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rouerspiel im Reichstag .
Das Parlament von 4924 in den lehten Zügen . - Aus Furcht vor der Auf -

löfung löst sich der Bürgerblock auf .
Die für heute 1 Uhr ungesehte Reichstagssihung

wurde pünktlich eröffnet . Präsident Löbe teilte mit , daß

zunächst noch keine Ursache vorliege , ein Notetats -

g e s e tz zu beraten . Es bleibe also zunächst nur übrig ,

in der Beratung der gedruckten Tagesordnung fortzu -

fahren . ( Zurufe von verschiedenen Seiten : Das hat

ja keinen Zweck ! )

Dittmann ( Soz . ) : Ter Reichstag kann nicht den

Etat weiterberaten , ohne sich um Dinge zu kümmern , die

hier im Hause vorgehen und die die ganze Welt bewegen .

Ich schlage vor , das ; wir uns für einige Stunden ver -

tagen und inzwischen den Äeltestenrat zusammenrufen .

Eventuell könnte man für Montag dann eine neue

Im Keller der Entwurzelten .
Auf der ersten Seite der Beilage .

bisherigen Regierungsparteien nicht mehr auszukämpfen . "
„ Diese Vorstellung, " so fügt der „ Lokanl - Anzeiger " hinzu ,
„ hat etwas sehr Verlockendes . " Allerdings ! Fragt sich nur

für wen .

Die Sitzung der sozialdemokratischen Fraktion heute vor -

mittag war sehr kurz . Der lächerlich plumpe Versuch der

bisherigen Regierungsparteien , die Verantwortung für ihre

nry ) .

Das Damoklesschwert über dem Reichstag .

Sitzung anberaumen mit der Tagesordnung : Erklärung

der Rcichsregierung .

In einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte
ergibt sich kein Widerspruch gegen den sozialdemo -

kratischen Vorschlag . Der alte Volksparteiler Sil a h l

bittet nur noch , das Neberleitungsgesetz für das neue

Strafgesetz auf die Tagesordnung zu setzen . Tann wird

die Sitzung auf 4 Uhr nachmittags vertagt .

Inzwischen sind die Führer sämtlicher Parteien zur

Regierung gebeten ivorden . Durch das Haus geht ein

Gerücht von einem neuen Schritt des Reichs -

Präsidenten , doch wird ein solcher Schritt amtlich

bestritten .

Zs hatte in der letzten Nacht längst Zwölf geschlagen ,
als der interfraktionelle Ausschuß des Bürgerblocks ausein -

anderlief , ohne über das sogenannte Notprogramm
zu einer Einigung gelangt zu sein . In seiner Ratlosigkeit
und in seiner Hundeangst war er aber schließlich doch noch

auf etwas verfallen : auf einen Kniff , auf einen Schlich , auf
einen bauernschlauen Streich . Man beschloß , die Verhand -
lungen mit der Opposition wieder aufzunehmen . Was

man damit beabsichtigte , hat der „ Berliner Lokal - Anzeiger "
heute morgen mit schöner Offenheit ausgeplaudert . „ Scheitern
die Verhandlungen mit der Opposition, " so schreibt er , „ dann

braucht man di « Meinungsgegensätze innerhalb der

Oppo -
aufge -

eigene beispiellose Ratlosigkeit und Unfähigkeit der

sition aufzuhalsen , wurde mit Hohngelächter
nommen .

Die Regierungsparteien werden also bei der Sozialdemo -
kratie glatt absallen . Eine gewisse Hoffnung setzen sie aber

auch auf die D e m o k r a t e n, die in einem früheren Stadium

einen » Antrag zugunsten der Kleinrentner eingebracht hatten .

Wie wir hören , haben sich aber die Demokraten auf gar

nichts eingelassen , sondern denselben Standpunkt ein -

genommen wie die Sozialdemokraten . Sie haben der Re -

gierung erklärt , daß sie nicht eher zu sprechen seien als bis

man ihnen ein wirklich endgültiges Programm der

Regierungsparteien vorlegen werde .

Zu retten ist nichts mehr . Der Bürgerblock -
Reichstag und seine Regierung werden verschwinden und

nichts als Trümmer und Unrat zurücklassen . Das Haushalts -
gesetz unfertig im Stich gelassen , die Finanzen verwahrlost ,
keine Hilfmaßnahmen für die Landwirtschaft , nichts für die

Sozialrenlner , nichts für die Jnflationsgeschädigten , die

Kleinrentner ! Das ist ein Zusammenbruch , wie er

in ruhigen Friedenszeiten — und die haben wir jetzt doch —

nochnichtdawar . Das Maß der Unfähigkeit , das dazu
gehört hat , ihn herbeizuführen , läßt sich gar nicht vorstellen .
Gibt es noch eine Gerechiigkeit , dann muß die Schuldigen am

Wahltag ein Strafgericht treffen , wie es noch nicht erlebt

worden ist .

Wieder Krantz - prozeß .
Den Bericht über die wiederausgenommenen Verhandlungen im

kranh - prozeß bringen wir aus der zweiten Seite .

Schiedsspruch für
Mitteldeuischland .

5 Pfennig Stundenlohnerhöhung . - Für Anhalt gesonderte
Regelung . — Erklärungsfrist bis Montag .

"
Im mitteldeutschen Mctallkonflikt wurde heute

gegen ISiA Uhr ein Schiedsspruch gefällt , der

für alle drei Tarifgcbietc vom Tage der

Wiederaufnahme der Arbeit ab eine Erhöhung
der Löhne « m 5 P f . pro Stunde vorsieht . Es

ist also gegenüber dem Schiedsspruch des Magdc -

burger Schlichters vom 12 . Januar eine weitere

ZulagcvonSPf . pro Stunde erfolgt . Für A n -

halt ist eine besondere Bestimmung getroffen wor -

den wegen der Sicherung der Leistungszulagen .

Die Wiederaufnahme der Arbeit soll

möglich st bald erfolgen . Der Streik bzw . die

Aussperrung sollen nicht als Unterbrechung des

Arbeitsverhältnisses gelten . Maßregelungen

dürfen nicht vorgenommen werden . Die Er -

klärungsfrist ist auf Montag , den 20 . Februar ,

mittags 12 Uhr festgesetzt worden .

Zu diesem Schiedsspruch nimmt voraussichtlich
am Montag vormittag eine von der Bezirksleitung
Halle einberufene verstärkte Bczirkskonfercnz der

Funktionäre aus den Streik - bzw . Aussperrungs -
gebieten Stellung .
. -st

Aus allen Ecken des Reiches laufen jetzt die Meldungen über
erfolgte Kündigungen des Arbeitsverhältnisses durch die organi -
fierten Unternehmer ein . Wenn kein einheitlicher Termin der Aus -
fperrung eingehalten wird , so ist dies hauptsächlich darauf zurückzu -
führen , daß die Kündigungsfristen verschieden festgelegt sind . Die
Unternehmer , die sich über die geltenden Lohntarise hinwegsehen .
halten sich streng an die Kündigungsfristen , weil sie sonst von den
Arbeitsgerichten zu Entschädigungen verurteilt werden müßten .

Der Zeppelin - Konzern in Friedrichs Hafen hat
den 3200 Arbeitern zum 2 5. Februar gekündigt . In Mittel -
baden soll die Aussperrung von 15 000 Arbeitern erst am
7. März beginnen . Im W e st e n sind die Kündigungen durchweg
zum 3. März «rsolgt . So in Aachen etwa 3000 Arbeiter , im
D ü r e n e r Wirtschaftsbezirk 2000 Arbeiter , in M ü n ch e n - G l a d-
dach 10 000 Arbeiter und Arbeiterinnen . Auch für Köln und
Umgegend laufen die Kündigungen am 3. März ab .

Galgenhumor im sterbenden Reichstag .
Die Abgeordneten im Reichstag sind heute vormittag zur Uli -

tätigkeit verurteilt . Warten , warten , noch einmal warten , ist die
Parole . Das ist die beste Vorbedingung für kurzweilige Scherze .

So sagte man : „ Die Regierung bemüht sich, die Minister
zu einer Sitzung zusammenzubringen . Aber selb st das kriegt
sie nicht mehr fertig . . . ! "

Dann wieder wurde als neuestes Schlagwort kolportiert :
„ Auflösung am Faschingsdienstag , Neuwahlen

am 1. April . "

Schließlich wurde vorgeschlagen , angesichts der völlig ungeklärten
Situation eine Interpellation folgenden Inhalts einzubringen :

„ Ist die Reichsregierung noch vorhanden ? Wenn ja :
Was gedeckt jie dagegen zu tun ? "



Das „ Grauen in der Mordnacht " .
Krantz wieder im Gerichissaal . — Gutachten von T) r . Goldbeck und Dr . Wegscheider - Ziegler .

Nach dreitägiger Pause beginnt heute im Großen Schwur -

gerichissaal des neuen Kriminalgerichtes wieder der kranh - prozeh ,
der durch die Differenzen zwischen Gericht und Verteidigung zwei

Tage lang in seiner Fortführung gefährdet war . Nachdem , wie

mitgeteilt , am Freitagabend zwischen Landgenchledirettor D u st und

Rechtranwalt Dr . Frey dann eine Verständigung stattgefunden

hatte , fragte es sich, ob das Gericht sich heute mit einer formalen

Sitzung im Krankenhaus begnügen müsse , oder ob es gelingen

werde , den Angeklagten nach Moabit zu bringen . Prof . Glaser

machte seine letzte Entscheidung von dem Befinden des An¬

geklagten Kranh heule morgen abhängig . Um S Uhr vor -

mittags begab sich Rechtsanwalt Dr . Frey in das Auguste -

Viktoria - Krankenhaus . Die Polizei hatte am Haupt -

eingang für eine strenge Absperrung gesorgt und ließ nur

Personen mit einem besonderen Ausweisschein des Gerichtes pas¬

sieren . Durch einen Nebeneingang gelang es jedoch einem ganzen
Stab von Photographen trotz der Absperrungen „ einzudringen " , und

der Pavillon l7 , in dem Kranh lag . stand unter einem wahren

Schnellfeuer der photoleuke .

Krantz fühlte sich , heute vormittag erheblich wohler und sprach

selbst den Wunsch aus , nach Moabit gebracht zu werden , da auch

ihm daran liegt , endlich Gewißheit über sein Schicksal zu erhalten .
Cr steht noch immer bleich aus , doch hat ihm die zweitägig « Ruhe

und die entsprechende Pflege im Krankenhaus sichtlich wohlgetan ,
und die Augen sind in dem schmalen Gesicht erheblich ruhiger ge -
worden . Prof . Glaser und der Stationsarzt Dr . W a l d h o f f

hatten denn auch keine Bedenken , Krantz »ach Moabit fahren zu

lasten . Vorsorglich hatte Prof . Glaser jedoch Anweisung gegeben ,

daß der Stationsarzt und die Schwester , die Krantz pflegt , den

Angeklagten begleiten sollen . Man hatte zudem noch eine kleine

Apotheke zusammengestellt , um . falls dies notwendig werden sollte ,

den Kranken während der Verhandlung stärken zu können . Warm

verpackt wurde Krantz in das Auto gesetzt , neben ihm die

Schwester , die Medikamente und Spritzen auf dem Schoß hielt ,
Dr . Frey und der Stattonsarzt , und so trat man um 3410 Ahr die

Fahrk nach Moabit an .

3n Moabit .

Kurz nach 10 Uhr traf der Angeklagte Krantz in Begleitung des

Arztes , der Krankenschwester und seines Verteidigers , Rechtsanwatt
Dr . Frey , in Moabit ein . Cr nahm diesmal nicht auf der Anklage -
bank Platz , sondern vor dem Verteidiger an dem Tisch der Sach -

verständigen . Reben ihm der Arzt und die Kranken -

s ch w e st e r. Zunächst war Rechtsanwatt Arthur Schulz an

der Verteidigerbank . Cr sagte aber zu dem Angeklagten : . Krantz .

haben Sie keine Angst , ich bin nur noch „ pro lorma " hier . Land -

gerichtsdirektor Dust eröffnete um 1034 die Sitzung uVrb fragte den

Angeklagten zunächst , ob es gehen werde . Nachdem dieser mit

einem Ja geantwortet hatte , stellte der Vorsitzende fest , daß der

Angeklagte anwesend und nach Versicherung der Aerzte vorläufig

verhandlungfähig sei .

Rechtsanwatt Dr . F r e y : Ich melde mich als Verleidiger .

Landgerichtsdirektor Dust gab hierauf folgende Erklärung ab ,

durch die der Konflikt zwischen Gericht und Verteidigung endgültig

beigelegt ist .
Das Gericht nimmt mit Befriedigung davon Kenntnis , daß der

frühere Verteidiger des Angeklagten . Rechtsanwalt Dr . Frey ,
die Vertretung des Angeklagten Kranh wieder übernommen hat ,
was für die Erledigung des Prozesses nur förderlich sein kann .

Sodann führte Landgerichtsdirektor Dust weiter aus , indem er sich
an den itt� der Zwischenzeit zum Pflichtverteidiger ernannten

Rechtsanwatt Dr . Arthur Schulz wandte : Mit der Uebernahme der

Wahloerteidigung ist die Beiordnung des Pflichtverteidigers erledigt
und nehme ich die Bestellung zurück . Ich möchte aber nicht unter -

lasten , Ihnen den Dank des Gerichts für die Bemühungen und den

Eifer auszusprechen , mit dem Sie sich der Sache angenommen haben .
Rechtsanwalt Schulz verließ hierauf seinen Platz am Vertetdiger -
tisch , auf den sich Rechtsanwalt Dr . Frey niedersetzte .

Vors . : Ich glaube wohl , daß wir die noch entgegenzunehmen -
den Gutachten im Interesse der Abkürzung der Verhandlung mög -
lichst kurz gestalten könnten , soweit damit der Sache nicht geschadet
wird . Rechtsanwatt Dr . Frey erklärte sich mit diesem Vorschlag
einverstanden . Erster Staatsanwalt Steinbeck bat , das Gut -

achten des von der Verteidigung geladenen San . - Rats Dr . Mag -
nus Hirschfeld noch zurückzustellen , bis die ärztlichen Sachverstänbi -
gen der Anklagebehörde , Prof . Dr . Cramer vo » der Charitö und

Gerichtsarzt Med . - Rat Dr . Freiherr v. Mahrnholtz , die bekannttich
bereits am Mittwoch zu Worte gekommen waren , und die er wieder

herbeordert habe , an Gerichtsstelle erschienen seien . Es wurde

darauf zunächst das Gutachten des von der Verteidigung als

pädagogischen Gutachter geladenen

Oberstudiendirektors Eduard Goldbeck

entgegengenommen . Einleitend äußerte der Sachverständige , daß
er sich im wesentlichen an das Gutachten von Prof . Spranger
anschließen könnte . Dann führte Oberswdiendirektor Goldbeck
aus : Der Angeklagte ist ganz leicht zu verstehen , und zwar von
seinem Hause und seiner Erziehung in der Kindheit aus . Das Haus ,
in dem er aufrouchs , ist ein musikalisches , und infolgedessen psycho -
logisch als ein hochgefteigertes anzusprechen . Als ich Gelegenheit

hatte , den Angeklagten in Gegenwart eines Justizwachtmeisters zu
sprechen , war es mir fechr interessant , aus dessen Munde zu hören ,
daß jeder , der in einem musikalischen Hause auswachse , von vorn¬
herein schon gefährdet sei . Das Haus des Krantz war also ge -
steigert , und zwar nicht günstig sür Paul Kranh . Das geht schon
aus den Worten hervor , die der Vater ihm ins Tagebuch schrieb ,
und in denen davon die Rede war : „ Es hieße den Dolch ins eigene
Herz stoßen . " Wir Psychologen nennen so etwas

Traumata , Verwundungen .

die im Augenblick wenig wirksam sind , aber im Gemüt haften bleiben .
Das schlimmste ist aber für Kranh gewesen , daß er bei Großpapa
und Großmama zunächst aufwuchs . Das sind ja immer sür gewöhn -
lich sehr gute Leute , aber im allgemeinen zu gut , so daß man von
einer Afsenliebe sprechen kann . Aust sind sie leicht genug , ein Kind
dazu zu dressleren , was man ein Wunderkind , einen Musterknaben
nennt , Auch ich habe das alles selbst erlebt und kann also sagen .
daß ich den Angeklagten ganz verstehe und er keinen Zug ausweist ,
den ich nicht selbst erlebt habe . �In einem solchen Hause neigt man
auch dazu , ein Kind einzupacken und zu verpümpeln . so daß es nicht
gesund bleiben kann . Jeder Junge muß einmal heraus . Er will sich

prügeln , sich wehren . Er will ein gerütlell Maß von Unsinn machen .

, Wenn ein Kind dies nichl kann , so geschieht es hinterher , und das
hat der Ängeklagte getan . Wenn er nur früher angefangen hätte ,
Unsinn zu machen , wenn Sie , meine Herren , wüßten , was sogenannte
Musterschüler alles tun , dann würden Sie hier das , was vor -
gekommen ist , abgesehen von dem schrecklichen Ausgange , für etwas

ganz Alltägliches halten . Natürlich ist es nicht zu billigen . Unter
diesem Gesichtspunkte ist auch das Ausreißen des Angeklagten zu be -

trachten . Es erscheint daher ganz bedeutungslos . Weiter kommt in
Betracht der Erlebniskununer eines Menschenkindes . Dieser lebt
in dem jungen Manne fort / und dabei kommt es dann oft zu
schlimmen Erscheinungen . Faust wird für solchen Mann eine Bibel ,
wie es Krantz ja auch selbst sagt . Ich betone , daß der Junge ein ,
wie man sagt , „ Gestauter " ist , der explosiv dann und wann aus sich
herauskommt . Er lebt nicht in der Welt , in der er leben sollt «.
Was seine Erziehung bewirkt hat , ist nicht die Begabung , sondern
der Zwang , immer in solche Welt zu flüchten . Was die Mordnacht
anbelangt , so erscheint mir ein Punkt nicht genügend geklärt . Nach
dem Zusammensein mit Hilde Scheller hat Krantz nach seiner Angabe
bis 5 Uhr nachmittags , also vielleicht 17 Stunden , geschlafen . Von
einem Schlaf kann man da wohl nicht reden . Vielleicht waren es
erotische Träume . Nach solchem Schlaf ist man nicht erquickt , sondern
gerädert , und so steht für mich fest , daß

kranh damals nichl in einem normalen Zustand sich befand .

Charakteristisch für die Mordnacht selbst ist das Grauen , das überall
in der Wohnung schwebte , und das Hilde , wie sie schilderte , sogar
körperlich fühlte . Verstärkt wurde es durch Günther Scheller , dessen
verzerrtes Gesicht Hilde sah , als sie auf den Schuß in der Küche
hinzueilte . Weiter kommt hinzu der Alkoholgenuß , der
starke Kaffee , der Zigarettenqualm und die mit Haß
und Erotik gemischte Atmosphäre . So kam es zu dem Brief an
das Weltall , der auch kein klares Ziel erkennen läßt . Sehr sonder -
bar ist es doch , daß jemand , der einen Mord plant , in seinem Testa -

Ein Führer im Roten Haus .

Dr . Richard Lohmann trat an Stelle Czeminskis

an die Spitze der sozialdemokratischen Rathaus¬
fraktion .

ment einem anderen einen schäbigen Anzug vererbt . Schließlich
kommt noch zu allem das Morgengrauen , das auch einen dämonischen
Zwang ausüben kann . Wenn ich bedenke , daß der Junge kein Wirk -

lichkeitsmensch ist , und was er erlebt hat , so ist meine Ueberzeugung ,
daß er nicht im Besitz seiner völligen geistigen Kräfte gewesen ist
und auf ihn also der Z 51 Anwendung zu finden hätte . Ihm war
keine klare willensenlscheidung sowohl zu der Verabredungszeil , wie
am Morgen , als die lötlichen Schüsse sielen , mehr möglich . Was er
nachher tat , die Besprechungen , die Beschäftigung mit dem Toten ,
die Angaben gegenüber dem Arzt über Ferienreise und Zigaretten ,
sein Verhalten vor der Kriminalpolizei , muß von dem Schulbuchstand -
punkt aus btrachtet und später auf seine bestialische Angst in Rech -

nung gesetzt werden .

Angesichts der am Morgen bestehenden Ungewißheit , ob und wo
die Verhandlung gegen Krantz ihre Fortsetzung finden würde , war
zunächst der Andrang des Publikums ziemlich schwach . Im Laufe
der Sitzung füllte sich jedoch der Zuhörerraum mehr und mehr und

war , wie immer , gedrängt voll , als Oberstudiendirektor Goldbeck sein
Gutachten mit den Worten schloß :

„ Kranh ist kein Geisteskranker , Gottseidank , aber ein

psychopat . "

Landgerichtsdirektor Dust : Krantz , Sie haben in der Nacht
vom Sonntag zum Montag das Erlebnis mit Hilde gehabt . Darm

haben Sie wohl geschlafen und sind morgens aufgestanden ?
Angekl . Krantz : Nein , ich habe durchgeschlafen .
Vors . : Früher haben Sie das aber anders gesagt , daß Sie

nämlich morgens mrfgestanden seien . Angekl . : Ich habe mich
nur in ein anderes Bett gelegt , nachdem ich aufgestanden war , als

ich Günther Kaffees gemacht hatte , dann habe ich weitergeschlafen .
Vors . : Und wie war es mit der Nahrungsaufnahme ?
Angekl . Krantz : Ich habe nur ein Brötchen gegessen ,

dann nichts mehr weiter . Die Unterbrechung des Schlafes war

höchstens 10 Minuten . Sachverständiger Prof . G o l d b e ck : Das

lange Fasten erhellt noch deutlicher den krankhaften Zustand . Ich
habe als Student auch recht gründlich pokuliert und weiß , wie stark
der krankhafte Zustand vermehrt wird , wenn man dabei gefastet hat .
Das Gericht beschloß darauf , zunächst die weiteren p ä d a g o -

zischen Gutachten zu hören , und es erhielt das Wort die

Provinzialschulrättn , Landtagsabgeordnete

Or . Hildegard Wegscheider - Ziegler .
die ausführte : Es bleibt mir nur noch eine klein « Nachlese übrig , die
mir aber notwendig erscheint , weil sie den allgemeinen labilen

Geisteszustand der heutigen Jugend betrifft . Um

Frantz zu verstehen , muß man sein Derhältms zur Schule in Be -

tracht ziehen . Er sagte selbst , daß das Schwanken in der Methode

ihn am meisten in der Schule unbefriedigt gelasson habe . Paul

Krantz hat , wie unsere gesamt « Kriegsjugend , eine Kindheit gehabt ,
der ein feststehendes Ziel fehlte . Nach der Kriegsbegcifterung das

Kriegsende , und dann die Jnflatton , haben schwankende Werte ge -
bracht , so daß es diesen Kindern von heute an einer festen , gesicher -
ten Linie gefehlt hat . Wenn man sich den Standpunkt von Gold -

deck zu eigen macht , daß wir es in Krantz mit einer Künstlernatur

zu hin haben , so verstärkt sich dieser Eindruck noch mehr . Die

Schicke von heute befindet sich auch im Zustand der Umwandlung .

die Schule ist heule in demselben labilen Zustand , der sich den

Schülern ausgeprägt hat .

Diese unsichere Haltung verstärkt sich bei dem einzelnen dann durch

das Fehlen einer starken Selbständigkeit .
Bismarck hat in seinen „ Gedanken und Erinnerungen " als

Resuttat seiner Schulbildung ein Fehlen ganz sicherer Welt -

anschauungsgrundlagen hervorgehoben . Das ist auch hier der Fall .

Das ist aber nicht die Schuld der einzelnen Lehrer . Wir haben hier

zwei Lehrer gehört , bei denen das Pflichtbewußtsein jcharf hervor -

getreten ist , und wir haben auch die verständnisvollen Ausführungen

des Schuleiters gehört . Die Jungen beschästigen sich mit Welt -

anschauungsproblemen , mit Faust und der modernen Dichtung , und

sie haben zu diesen Dingen rein literarisch vom Standpunkt der

Sympachien Stellung genommen . Wenn wir die körperliche Kon -

stitution des Krantz ansehen , so ist er ein Mensch , der vor jeder

Schwierigkeit flieht . Dieser Junge schwankt zwischen einer Heiterkeit

und Liebenswürdigkeit , die ihm auch eine gewisse Stellung bei den

Mädchen seiner Umgebung gegeben hat , und einer Traurigkeit , die

ihn überkommt , sobald es ihm schlecht geht . Für Krantz bestand

kein Motiv , aus Wut so böse zu sein , auch nicht nach der Enttäuschung

mit Hilde . Er verfiel nicht in Wut , sondern in Traurigkeit ,
denn er ist kein aggressiv reagierender Mensch . Ein medizinisches

Gutachten über den Zustand der Zurechnungsfähigkett vermag ich

nicht abzugeben , wohl aber kann ich die Psyche von Paul Krantz in

Betracht ziehen . Wir haben da zwei Jungen , die in nächtlicher

Stunde den Plan gesaßt haben , Selbstmord zu verüben . Professor

Spranger hat den Zustand ganz richtig geschildert , indem er von

einem Selbstmordplan zu Vieren sprach . Sie fühlten sich als ein

Kreis . Der Plan ist herausgekommen von Günther Scheller , dessen

Charakterbild mir nicht genügend geklärt worden ist . Es sind aber

bei ihm schwere Züge des Pathologischen hervorgetreten . Der Plan

fft von Krantz nicht durchgeführt worden aus dem bei ihm bestehen -
den Mangel an Wirklichkeitssinn . Für Günther Scheller war die

Schulgeschichte so oerfahren , daß er auch mtt andauerndem Fehlen

nicht mehr in Ordnung zu kommen vermochte . Für Krantz , der wußte ,

welche gute Nummer er bei seinem Schuldirektor hatte , war der

Weg noch nicht verschlossen . Wenn bei Selbstmorden von Schülern

meist das auslösende Motiv die Angst vor der Nichtversetzung oder

der Nichtzulassung zum Examen ist , so kam das bei Krantz nicht in

Frage . Das ist der wesentliche Unterschied zwischen Krantz und

Scheller . Krantz trat von dem Vorsatz zurück , der überhaupt bei

ihm nicht ein mit Wirklichkeit in Einklang stehender Vorsatz war ,

sondern ein Stück Jugenddichtung . Es war ja wieder eine Flucht
des immer Fliehenden . Darum ist sein Vorsatz mitten in der Nacht
keine eine Tat nach sich ziehende Verantwortlichkeit . Als er sich bei

grauendem Morgen zu sich selbst wiederfindet , ist für ihn das Ganze
mit den Worten : „ Das alles ist ja Quatsch ! " erledigt . Deshalb kann

man auch bei Krantz nicht von dem Zurücktreten von einem Vorsatz

sprechen .
Der Krantz zur Seite sitzende prakt . Arzt aus dem Krankenhaus ,

Dr . W a l d h o f f, bat hierauf das Gericht , im Interesse des Ange -

klagten eine Pause eintreten zu lassen . Bei Krantz hatte sich

wieder ein Echwächeanfall

bemerkbar gemacht , und er wurde auf seinen Wunsch vom Arzt und

der Krankenschwester , nachdem die Sitzung unterbrochen worden war ,

auf kurze Zeit an die frische Luft geführt .
Nach einer halbstündigen Unterbrechung erschien Krantz wieder

im Saal , und die Verhandlung wurde von neuem ausgenom -
men . Nachdem Dr . Waldhoff die Versicherung abgegeben hatte .

daß der Angeklagte verhandlungsfähig sei . kranh verließ aber nach
wenigen Minuten in Begleitung des Arztes und der ' Kranken¬

schwester mitten in der Verhandlung den Saal . Rechtsanwalt Dr .

Frey gab die Erklärung ab , daß Krantz sich freiwillig entfern ! habe ,
er bitte , ohne ihn zu verhandeln , was nach der Strafprozeßordnung

zulässig sei . Nach der Versicherung des Arztes habe Krantz sich nicht

entfernt , weil er verhandlungsunfähig geworden sei . Das Gericht

gestattete dem Angeklagten die Enfernung , da seine Anwesenheit
nicht notwendig sei und gegen sein Entfernen nichts einzuwenden
wäre .

40 Mann über Bord .

Schiffskatastrophe in Amerika .

San Franzisko . 18. Februar .

Auf dem zwischen San Franziska und Oakland verkehrenden
Fährbool „ Peralta " ereignete sich gestern nachmittag eine schwere
Katastrophe . Durch eine Sturzwelle , die über das niedrige vorder -

deck ging , wurden etwa 40 Passagiere über Bord ge -

spült . Es gelang , 19 Personen zu retten , die übrigen sind er -

trunken . Der zurückgebliebenen Passagiere bemächtigte sich eine

Panik . ,

Herr Zos . Eoböken , teilt uns mit Bezug auf den Artikel „ Ein

neuer Filmskandal " in Nr . 80 unseres Blattes mit , daß sämtliche

Prozesse , die er aus Anlaß der Z e p p e l i n - „ E ck e n e r " -

Spende angestrengt hatte , zu seinen Gunsten erledigt worden sind .

Anekdote Bismarck und Virchow , die politische Gegner waren ,
gerieten häufig aneinander . Eines Tages glaubte sich der Altreichs -

kanzler ernstlich beleidigt und schickt « deshalb dem berühmten
Gelehrten einen Rittmeister mit einer Duellsorderung ms Haus .
„ Welche Waffen, " fragte Virchow . „ Das können Sie selbst be -

stimmen, " erwiderte der Rittmeister . „ So wähl « ich Trichinen, " sagte
der Professor zu dem bestürzten Offizier . „ Zwei Speckstückchen
werden auf einen Tisch gelegt , das eine trichinenfrei , das andere mit
Trichinen überfüllt . Dann lassen wir uns die Augen verbinden , jeder
nimmt sin Speckstück und ißt es auf . "

Das Duell kam nie zustande .



Berliner Metallarbeiterführer .

Die Gewerkschaftsführer Urich ( links ) und Ziska

( rechts ) sind als Beauftragte des Deutschen Metall¬

arbeiter - Verbandes berufen , die großen Kämpfe
in Berlin zu leiten , falls es zu der von den

Unternehmern angedrohten Massenaussperrung
kommt .

Das Ergebnis einer Hetze .
Oeuffchnationale gegen Berliner Anschaffungsgesellschafi .

Die deutschnationale Fraktion der Stadtver -

ordnete Noersammlung hatte die Hetze gegen die städtische
Anschaffungsgesellschaft dadurch auf die Spitze getrieben , daß sie die

ihr zugetragene Behauptung angeblich vorgekommener
Bestechungen aufgriff und bei der Staatsamoaltschaft eine

Strafanzeige gegen zehn Angestellte der Lebens -

mittelabteilung einreichte . Hierzu teilt jetzt der Magistrat
der Stadtverordnetenversammlung zur Kenntnisnahme mit , daß er

sofort nach Bekanntwerden der Strafanzeige die notwendige Unter -

suchung veranlaßt hat und daß in dem einzigen greifbar benannten

Fall , der sich genau nachprüfen ließ , „ mit aller Deutlichkeit die halt -
losigkeit der erhobenen Beschuldigungen festgestellt " worden ist .
lieber die übrigen Fälle waren ganz allgemeine Angaben gemacht
worden und Zeitangaben fehlten , so daß eine Nachpriisung sehr
schwierig war , aber auch da ist ein schuldhastes Verhalten eines An -

gestellten der Berliner Anschasfungsgesellschaft oder eines anderen

angeblich Beteiligten nicht festgestellt worden . Der Magistrat

schließt : „ Wir bedauern , daß eine Fraktion der Stadtverordneten -

Versammlung unter Umgehung der städtischen Körperschaften und

ohne ausreichendes Beweismalerial zu haben , es für richtig gehalten

hat , Strafanzeige gegen Angestellte einer städtischen Gesellschaft zu
erstatten . " Die Deutschnationalen sind selber in dem Aussichtsrat
der Anschasfungsgesellschaft vertreten , aber weder ihm noch dem

Magistrat haben sie von ihren Anschuldigungen irgend etwas vor
der Strafanzeige mitgeteilt . Der Aufflchtsrat hat noch n a ch der

Strafanzeige einstimmig der Geschäftsführung sein Ver¬
trauen ausgesprochen .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Berlin und

Umgegend : Borübergehend Aufheiterung , kühlere Nacht , Tages -
temperawren unverändert . Keine nennenswerte Niederschläge bei

Westwinden . — Für Deutschland : Im Süden trocken und ziemlich
heiter , im Nordosten noch unbeständig . Mittel - und Westdeutschland
vorübergehend Besserung .

Oer Metallmdufirielle .

m

»Reichstagsneuwahl ? — Da werde ich noch rasch ein

paar Hunderttausend Wähler ins sozialdemokratische
Lager hinüberschieben . "

Kunst , Kultur , Leben
yyuuiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiuiMiiiuiyuiiiuiiiiiiiiiiuuuto

Eingemachte Musik .
Was leistet die Schallplatte ?

Wir konnten früher Musik nur hören , wo — und nur , während
sie gemacht wurde . Man kann heute Musik , die einmal gemacht
worden ist — als eingemachte Musik sozusagen — überall und jeder¬
zeit zu Gehör bringen : mit Hilfe der Musikmaschine , des Schall -
Plattenapparates , des Grammophons . Das ist , in einem Satz , das

Neue , das durch die „ Mechanisierung der Musik " Wirklichkeit ge -
worden ist . Was wir erleben , ist eine beispiellose Umwälzung in
den Bedingungen der Musikreproduktion und des Musikkonsums .

Durch die Schallplatte ist Ort und Zeit der Musik überwunden .
Ort und Zeit : denn erstens , das Musikgeschehen , das in die Platte
eingezeichnet ist , bleibt darin aufbewahrt und kann — die Tatsache
ihrer Abnützbarkeit beiseite — immer wieder und zu beliebiger
Stunde klingen gemacht werden . Und zweitens , die Platte , auf
mechanischem Weg vervielfältigt , läßt sich in der Welt verbreiten
wie ein gedrucktes Buch , und sie trägt das Musikgeschehen , das sie
festhält , in beliebige Form . Was also leistet die Schallplatte ?

Fragen wir erst , was sie nicht leistet — nicht leisten soll und
nie leisten wird . Musik , durch den Schollplattenapparat vermittelt
— und jeiflt Apparat und Platte noch so vollkommen — wird nie

dasselbe sein , wie Musik , unmittelbar von musizierenden Menschen
dargeboten . Die Maschine kann Lebenssurrogat , aber nicht Leben

geben , sie kann die zeitliche und räumliche Gegenwart des lebenden ,
Leben betätigenden Menschen nicht ersetzen , nicht das Gemeinschafts -
erlebnis , das den musikhörenden mit dem musikerzeugenden Men -

schen verbindet . Und weiter : die Schallplätte mag mehr und mehr
die „gesellschaftliche " Roll « des häuslichen Musizierens übernehmen ,
mehr und mehr das dialektische - „ Vorspielen " verdrängen , in dem

manche Ziel und Rechtfertigung des nichtberufsmäßigen Musik »
studiums erblicken : ein anderes aber ist die Aktivität des Selbst -

musizierens und die Befriedigung , die nur solche Aktivität gewährt :
für die bietet der Handgriff , mit dem man das Grammophon an -

stellt , keinen Ersatz . Es stünde schlimm um ein Volk , das zu mu -

sizieren , Musik zu treiben verlernte . Dies aber ist die eine grund -
sätzliche Gefahr , die das Grammophon als Instrument der Haus -

musik in sich schließt . Die andere : daß die Menschen , um eines

Gewinnes an Bequemlichkeit willen , sich gewöhnen , das Erlebnis
der menschlichen Musikgemeinschast gering zu achten und Lebens -

erfaß für Lebenswirklichkeit zu nehmen ; daß sie , gerade heraus -
gesagt , sich die Konzerte abgewöhnen .

Diesen zwei Gefahren also , soll der Segen eines teckmischen
Wunders sich nicht in Fluch verwandeln , gilt es zu begegnen . Und

dazu einer dritten , die schon im Wort „ Mechanisierung der Musik "
als Nebensinn angedeutet ist . Die äußerste Mühelosigkeit , ein Musik -
instrument , ohne selbst zu „spielen " , in Gang zu setzen und von

diesem Instrument , wann und so oft man will , jedes beliebige
Musikstück sich vorspielen zu lassen — dies führt und verführt allzu
leicht zu einer Art von „ Mechanisierung " auch des Musikhörens und

Musikgenießens : verführt zu einem sozusagen mur mechanischen Ab -

hören der Platte , ohne Sammlung und innere Bereitschaft , ohne
inneren Anteil , ohne den Willen zu innerer Gehobenheit , man hört ,
ohne hinzuhören , obenhin und nebenbei , man gibt jeder Ablenkung
nach , unterbricht , wie sich ' s trifft — es fehlt , mit einem Wort , die

erste Vorbedingung ernsthaften Kunsterlebens : der Respekt vor dem

Kunstwerk , das Ereignis wird . Aber es rächt sich , wenn Kunstgut
vergeudet wird : der Sinn für das Besondere , Außerordentliche ver -
liert sich , wenn das Besondere , Außerordentliche seinen Sinn ver -
liert : so wird Musikempfänglichkest eher verschüttet als vertieft .
und der Effekt , der nicht ausbliebe , kann nur sein : Kunst ist Zeit .
vertreib , Gebrauchssache , flacher Alltag geworden . Nennen wir ,
was hier droht , ein bißchen feierlich : Entheiligung der Musik .

Das sind die Gefahren — sie sind gewissermaßen die Kehrseite
der Schallplatte . Was bermag sie positiv zu leisten ? Unendlich
und unabsehbar viel . Nur , ihre Bestimmung darf und soll nicht
sein , die bisherigen Formen des Musiklebens überflüssig zu machen :
sondern : sie zu ergänzen und zu bereichern . Als praktisches — un¬

geahnt praktisches Mittel , den Musikkonsum zu fördern und zu er -

leichtern . Als Mittel zu jedem musikalischen Unterhaltungs - und

Bildungszweck . Sei es denn auch als Tanzkapell « und Amüsier -
orchester . Auf höherer Stufe als Gelegenheit , Neues kennen zu
lernen und mit Gekanntem , einmal Gehörtem vertrauter zu werden .
Als Unterrichts - und Erziehungshilfe für jeden , der Musik „studiert " :
nicht nur für den künstigen Fachmusiker noch mehr für den An -

fänger , der nur zur eigenen Freude Musik treiben will . Wieviel

hat schon mancher Opernsänger von Carusoplatten profitiert : wie -
viel könnten unsere Arbeiterchöre , gar junge , ausstrebende Vereine ,
von dem Vorbild lernen , das in Chorplatten niedergelegt ist . Alle

Musik , die es gibt , vom Schlager bis zur Beethooensinfoni «, vom
Volkslied bis zum Oratorium , wird mechanisch reproduziert , es gibt
da allerlei Verfahren , und die besten Platten , wenn auch der Apparat
danach ist , geben in der Tat ein Klangbild , daß man glaubt , Musik

zu hören , lebendig und unmittelbar , wie sie gemacht wird . Alle

Musik , die besten Platten : man muß sich freilich , bei dem Tempo
und der Ausbreitung der heutigen Produktion , ein wenig auf dem

laufenden halten , muß wissen , was es an Platten zu kaufen gibt
und , vielleicht , zu kaufen lohnt . Ueberblick und Rat sollen die

„ Vorwärts " « Leser fortan in der monatlichen Schallplatten -
schau finden .

Klaus Prfngsheim .

„ Ein Mädel von heuie . "
( llT . Kurfürstendamm . )

Auf einen kleinen amerikanischen Spielfilm ist man heutiges »
tags ganz bestimmt nicht mehr begierig , doch versprach diesmal der

Titel einen Einblick in amerikanisches Wesen , und man vermutete

unwillkürlich etwas von dem typisch amerikanischen jungen Mädchen

zu erfahren , das so gerne flirtet und — so selbständig ist . Statt

dessen aber sieht man eine Frau , die , ohne jede Seelenkonflikte ,
zwischen zwei Männern hin und her pendelt . Zum Schluß beglückt

sie einen mit einem ziemlich stürmischen Dauerkuß , doch kann auch

dieser nicht viel besagen . Das Publikum war erstaunt über den

Schluß und das Orchester desgleichen : es war nämlich offenbar all -

gemein die Ansicht verbreitet , man würde beim Morgengrauen noch
im Theater sitzen .

In der Hauptrolle ist Iosephine Dunn wahrhaft entzückend :

sie müht sich redlich , wenn auch vergebens , uns ihre Handlungen

begreiflich zu machen . Der Regisseur Edward Sutherlond
läßt sich , trotz etlicher Einfälle , durch das Manuskript völlig hemmen .

e. b.

Warum arm sein ?
Eine leider allzu berechtigte Frage .

Fritz Tornow fragt : Warum arm seick ? — und kommt zu
dem Ergebnis : überhaupt nicht , wenn wir es nicht selbst
wollen . Der Führer des Holzarbeiteroerbandes , langjähriges Mit -

glied des Reichswirtschaftsrats , ist gewiß nicht der Mann , der sich
bei einer solchen Antwort wirklichkeitsfremden Phantasien hingäbe

( etwa wie jene so klugen Agrarier und Kausleute , die ihr Geld

den Lombardschwindlern anvertrauten ) . Nein , allen Ernstes :

irgend etwas funktioniert in unserer kapitalistischen Wirt -

schaft n i ch t , die mit fließendem Band und ungeheurem Einsatz von

Maschinen ihre Leistungsfähigkeit gewaltig gesteigert hat , ohne daß
die arbeitenden Menschen davon mehr als früher hätten . Tarnow

beschränkt sich nicht daraus , zu sagen , in dem Sozialismus läge die

Lösung . Wer wollte warten , bis er erreicht ist ? Tarnow weist

vielmehr nach , wie eng das Gedeihen der Wirtschaft verbunden ist
mit einer vernünftigen Verteilung des Arbeitsertrages .
dem fließenden Band im Betriebe muß das fließende Band des

Absatzes entsprechen . Dazu muß man die Kauskraft der breiten

Massen dem gestiegenen Leistungsgrad der Produktion anpassen . Also

führt der Weg dazu über die Lohntüte .
Amerika gab hierin das Beispiel . Es hat heute die höchsten

Löhne , ist aber auch am Weltmarkt am meisten konkurrenzfähig .

Auch ohne dieses Beispiel wäre es «in W i d « r s i n n , uns Reichtum

vorzutäuschen , wenn wir Backöfen bauen , immer leistungs -

sähigere — ohne daß die Massen mehr Brot bekommen . Rationali -

sierung , die nicht der Steigerung des Absatzes , also der Vermehrung
des Wohlstandes der Massen dient , schafft nur noch größere Arbeits -

losigkeit , macht also noch weniger Menschen satt . Es i st vor -

getäuschter Reichtum , wenn kostbare Fabriken und Ma -

schinen gebaut werden , die nicht voll ausgenutzt werden und später

zum Abbruch verurteilt sind , ohne ihren Dienst für die Gesamtheit
des Volkes geleistet zu haben . So erhalten wir jenes Zerrbild des

Reichtunis , bei dem «ine dünne Oberschicht „ verdient " — in Wirklich¬
keit aber verarmt das Volk .

Nie waren diese Gedankengänge , die Tarnow ausführlich und

sackstich begründet , aktueller als heute . Die Aussperrung in der

Metallindustrie und die hartnäckige Ablehnung aller Lohnforderungen

durch die Arbeitgeberoerbände zeigen ja , wie wenig unser moder -

nes Unternehmertum volkswirtschaftlich zu denken ver -

mag . Die klare Beweisführung Tornows hebt sich weit über das

Niveau der abgedroschenen Redensarten unserer Arbeitgeberfyndizi .

Deshalb sollte das Buch , das im Verlag des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschaftsbundes erschienen ist , nicht nur in den Kreisen der

Arbeiterschaft , sondern überall da gelesen werden , wo man ernsthaft
über unser Volk und seine Wirtschaft nachdenkt .

Der Rulsische Slaalschor verabschiedet sich am 2t . Februar im Bachsaal
mit einem Programm altrussischer Tbemen und Vollslieder von Berlin . Der
Abend findet zu populären Preisen statt .

Ein Siebold - Zimmer im Zopaniuslitui . Zum Gedächtnis des Japan -
forsch ers Philipp Franz von Siebold fand Im Japaninlliwt die Einweihung
eines „ Siebold - ZimmerS " und die Eröfsnung einer Ausstellung von Bildern ,
Büchern und Schriften des Genannten statt .

Ein « Albrecht Dürer - Ausstellung , wird aus Anlaß seines 400. Todestages
von den Staatlichen Museen in Gcmeinichait mit der Akademie am Pariser
Platz veranstaltet . Das Kaiicr - Friedrich - Muscum und das Kuvsernichlabinetl
haben ihren gesamten Besitz an Gemälden , Zeichnungen . Kupscrstichen und
Holzschnitten des Meisters zur Vcrsüeung gestellt . Die Ausstellung wird am
lv . März eröffnet und bis S. April dauern .

Ein Röntgendentmal In Leningrad . In der Nöntgenstraße vor dem Ge -
bände des Staatlichen wisscnschasllichen Röntgeninstituts jand die feierliche
Enthüllung des Röntgendenkmals statt .

Durch Draht und Funk .
Die Militaristen der Vereinigten Staaten haben ein

Marinebauprogramm von 3,2 Milliarden Mark vor -

gelegt . Es wird im Marineausschuß des Repräsentanten -

Hauses zurzeit beraten . Präsident Coolidge hat , auf
Grund des großen Proteststurmes , jetzt schriftlich Ein -

spruch erhoben . Er will „ nur " eine Milliarde — aus¬

zugeben in einem später zu bestimmenden Zeitraum - -

genehmigen .
*

Der Vertreter Mesopotamiens in London , Muzahim Bey , kehrte

nach Bagdad zurück . Er erklärte zwar , ein Bewunderer des eng -
tischen Volkes zu sein , will aber eine neue nationale Partei gründen ,
die entschieden für die völlige Unabhängigkeit Mesopotamiens von

fremder Herrschaft einttitt .
*

Gegen die hilssdienstpslicht der Frauen im Kriege , die das

Mobilmachungsgefeh Paul Boncours vorsieht , wandten sich Radikale
im Senat Frankreich ». Der Eindruck einer solchen Bestimmung im
Ausland sei äußerst schlecht . Der Senat entfernte sie daraufhin aus
dem Gesetzentwurf .

*

Mexiko beantragte auf der Panamerika - Konferenz , jeden An -

griffskrieg für ein Verbrechen gegen die Menschheit zu erklären .

*

Die Ausfuhrabgabe auf Salpeter wird in Chile vorläusig nicht
herabgesetzt .

*

Die Telephonanlagen in Lüttich und Gent sollen automatisiert
werden . Der belgische Postminister überwies den Aufttag der

amerikanischen Bell - Telephon - Gesellschaft . Deutschen Firmen erteile
er den Auftrag nicht , da er um die Unabhängigkeit des Landes be -

sorgt sei und sich der Erfahrungen von 1914 erinnere .

Die niederländische Erste Kammer beschloß mit 27 gegen
18 Stimmen , das Kriegs - und Marineministerium zu einem

Landesoerteidigungsministerium zusammenzulegen .

*

Bundeskanzler Seipet erklärte über den Faschisten -
terror gegen die Deutschen in Südtirol : Das sei eine

„ innere Angelegenheit der italienischen Regie -

rung , über die diese nach geltendem Recht nur den

eigenen Staatsbürgern Rechenschaft schulde . Einen

Antrag an den Völkerbund , auf Grund des Selbstbe -

stimmungsrechts cinzngreifen , sage Italien als seind »
seligen Akt auf .



Oer schießwütige Lehrling .
Waldemar kriegt Prügel .

Eine Verhandlung vor dem ArbeitsgerichtBerlin regte
unwillkürlich zu einem Vergleich mit dem Sensationsprozeß Krantz
an . Hier wie dort war die treibende Kraft , war die Veranlassung
zu dem Konflikt ein Revolver in der Hand eines unreifen Menschen .
Hier wie dort war auch das Motiv die verletzte Eitelkeit . Nur daß
der Fall , der vor dem Arbeitsgericht zur Verhandlung stand , ein

nicht so tragisches Ende nahm .
Der 17 Jahre alte Lehrling Waldemar Z. in einem Handels¬

geschäft war fristlos enttassen worden und sein Vormund klagte nun

nicht auf Fortsetzung des Lehrvertrages , sondern auf Zahlung einer

Entschädigung , da nach seiner Behauptung der Lehrling das Recht
habe , den Vertrag seinerseits zu lösen , da ihn der Lehrherr in ehren -
rühriger Weise behandelt hätte . Die „ ehrenrührige Behandlung�
wurde darin erblickt , daß der beklagte Lehrherr seinen Schützling
über den Ladentisch gelegt und ihm die Verlängerung des Rückens

massiert hatte . Dann hatte der schlagfertige Lehrherr die Polizei
holen lassen , der er den in dieser „ ehrenrührigen " Weise behandelten
Lehrling übergab . Die Polizei holte dann aus der Tasche des Lehr -

ßings einen geladenen und entsicherten Revolver

hervor .
Dieser Fall war aber eigentlich nur der Höhepunkt in einem

Lehrlingsroman . Angefangen hatte er bereits mit dem Ab -

schluß des Lehrvertrages . Damals hatte der Stiefvater des neuen

Lehrlings dem Ehef ausdrücklich Vollmacht erteilt , notfalls dem

angehenden Handelsherrn „ ein paar hinter die Ohren " zu
hauen , da der junge Mensch schwer zu erziehen sei . Von dieser
sonderbaren Bollmacht hatte der Lehrherr bis zu jenem „ Höhepunkt "
keinen Gebrauch gemacht . Wohl aber hatte er bereits mehrmals den

Lehrling wegen ungebührlichen Betragens entlassen , auf Bitten des
Vormundes aber immer wieder eingestellt .

Eines Tages wegen einer Arbeitsverweigerung vom

Chef zur Rede gestellt , gab der Lehrling unverschämte Antworten ,
wie er es bereits vorher mit dessen Gattin gemacht hatte . Als Ant -
wort schlug der Ches zunächst seinem Lehrling einmal den Hut vom

Kopf , den dieser im Prioalkontor nicht abzunehmen für nötig be -

funden hatte , und warf dann den Lehrling hinaus . Aber am andern

Tag kam Waldemar wieder an und äußerte zu dem Personal , daß
es heute etwas „setzen " würde ; er wolle seinem Ches ein „ paar
blaueVeilchen " beibringen . Dann begab er sich in das Privat -

kontor , eine Hand immer in der Hosentasche , wo sich deutlich ein
Revolver markierte . Der Ches wartete nicht erst ab , bis sein Lehr -

ling im Privatkontor Schießübungen anstellen würde , sondern . . .

siehe oben .
Bei dieser Sachlage kam das Gericht zu der Auffassung , daß der

Lehrherr voll im Recht gehandelt hatte . Der Lehrling wurde

mit der Klage abgewiesen .

99 Residenzstadt " Potsdam .

Potsdam war in alten Zeiten „ Residenzstadt " . Heute zehrt es von verflossenem „ Glanz " . Die Stadt

ist so rückständig , dass sie die moderne Zeit zu verschlafen scheint . Oder sollte die „ Bezeichnung
„ Residenzstadt " aut dem Müllauto symbolische Bedeutung haben ? Es hat ja schon manches auf dem

Kehrichthaufen geendet .

Tan ; zwischen Bajonetten . In einem Dörfchen in der Pialz

wurde eine Tanzmusik abgehalten , an der drei franzosische Soldaten

teilnehmen wollten . Das wurde ihnen aber , da es sich um eine

geschlossene Gesellschaft handelte , nicht gestattet . Als sie sich trotz -

dem in den Saal drängten , kam es zu einer handgreislichen Ausem -

andersetzung , bei der einer der Soldaten Schlage erhielt . Bald

darauf erschienen 13 französische Soldaten mit aufgepflanzten Baio -

netten , die das Tanzlokal umstellten . Unter dieser Bedeckung wurde

bis gegen 3 Uhr niorgens von den deutschen Teilnehmern weiter -

g tanzt , bis nach Beilegung der Angelegenheit durch die Ortspolize ,

die Truppe sich entfernte .

Was der Mieter wissen muß .
Die Verschlechterung des Mieterschutzes .

Die Derschlechlerung des ZNieterschutzes ist Wirklichkeit geworden .
Soeben wird das „ Reichsgesehblatt " ausgegeben , das die neuen Be -

stimmungen enthälk . Sie treten vom 1. April ISZS an in Kraft , und

die W. ieter werden sich die wichtigsten Bestimmungen einprägen

müssen , um nicht gleich von den Hauswirten in den April geschickl

zu werden .
Die wichtigste Neuerung ist

das Kündigungsversahren .

Während vor der Mieterschutzgesetzgebung die Kündigung durch Brief
des Hauswirtes erfolgte und in der letzten Zeit das Mietverhältnis
nur durch Mietaufhebungsklage beendet werden konnte , ist jetzt
wieder das Kündigungsschreiben eingeführt ( für den Hauswirt wähl -

weise neben der Einreichung der Mietaufhebungsklage ) , aber durch

Vermiltelung des Gerichts . Ein Mieter also , der aus seiner Woh -

nung entfernt werden soll , wird in der Regel ab 1. April ein Kün -

digungsschreiben seines Hauswirtes vom Gericht zugestellt erhalten ,
wie eine Klage oder einen Zahlungsbefehl . In diesem Kündigungs -

schreiben wird gesagt , aus welchem Grunde ( erhebliche Belästigung ,

Zahlungsverzug , dringender Bedarf des Vermieters oder unberech -

tigte Untervermietung ) er die Wohnung räumen soll . Das ist Vor -

schrift , wie überhaupt das ganze Kündigungsschreiben nach einem

amtlichen , noch nicht veröffentlichten Formular abgefaßt sein soll .

Gegen dieses Kündigungsschreiben muß der Mieter , der seine Woh -

nung behalten will , Widerspruch erheben , so wie heute gegen
einen Zahlungsbefehl . Erhebt er Widerspruch — und zwar binnen

zwei Wochen ! — , so kommt es auf neuen Antrag des Vermieters zu
einer Güteverhandlung , die , falls die Parteien sich nicht einigen ,
in die Streitoerhandlung des Mietaufhebungsprozesses übergeht , so
wie bisher in der letzten Zeit die Mietprozesse wegen Räumung ge -
führt wurden . Erhebt der Mieter aber keinen Widerspruch oder ver -

spätet , so erläßt das Gericht auf neuen Antrag des Vermieters

Räumungsbesehl ,

so wie heute nach dem Zahlungsbefehl den Vollstreckungsbefehl , und

gibt den , Mieter auf , die Wohnung bis zu dem vom Vermieter an -

gegebenen Zeitpunkt zu räumen und die Kosten des Verfahrens zu

tragen . Ist es so weit gekommen , so ist der Mieter in einer sehr

schlechten Lage . Zwar kann er auch gegen den Räumungsbesehl noch

Einspruch einlegen , da der Räumungsbesehl noch nicht wie ein

rechtskräftiges Urteil , sondern erst wie ein Dersäumnisurteil ange -

sehen wird . Aber in dem neuen Versahren kann er gegen den Kün -

digungsgrund des Vermieters nichts mehr einwenden , außer wenn

er nachweist , daß er ohne sein Verschulden den rechtzeitigen Wider -

spruch oersäumt hat oder daß er innerhalb der Widerspruchsfrist

schon mündlich dem Vermieter die Ablehnung der Kündigung erklärt

hat . Will der Mieter ausziehen , aber nur

nach einer Räumungsfrist ,

so muß er auf das Kündigungsschreiben bei Gericht eine Räumungs -

frist beantragen . Alle diese Rechte des Mieters sollen ihm in den

betreffenden Formularen , die er zugestellt bekommt , Nargemacht
werden . Aber erfahrungsgemäß werden diese Formulare , die vom

Gericht kommen , nicht genügend beachtet , zun , Teil auch , weil sie in

einer Sprache abgefaßt sind , die der einfache Mann häufig nicht ver -

steht . Es ist also auf jeden Fall gut , wenn der Mieter sich folgendes

einprägt :

a) gegen das Kündigungsschreiben binnen zwei Wochen wider -

spruch erheben !

d) gegen den Räumungsbesehl binnen einer Woche Einspruch

einlegen !

cjevenluell , falls die Wohnung ausgegeben werden soll , Räu¬

mungsfrist beantragen .

Dies sind die hauptsächlichsten Bestimmungen des neuen Gesetzes .
Wegen weiterer Aenderungen ein anderes Mal mehr .

Rechtsanwalt und Notar Dr . Zl l b e r t B a e r .

Oie Tasche voll Geld .
Ein Sonderling , der sich erhängte .

Ein nicht alltäglicher Fall von F r e i t o d hat sich gestern nacht
in einem Toilettenraum des Bahnhofes Südende abgespielt :
Erhängt fand man dort einen Greis auf , und als die Polizei her -
beigerufen war und zur Untersuchung geschritten wurde , entdeckte

man etwas Seltsames . In den Taschen des Toten befand sich ein
kleines Vermögen : zweitausend Mark in hundertmarkkkscheinen ,
vierhundert Mark in ein Taschentuch eingeknüpft und zweihundert
Mark in einer Rolle von alten goldenen Zehnmarkstücken .

Der Tote ist nach den bisherigen Ermittlungen wahrscheinlich
ein 73 Jahre alter Kaufmann P . aus der Mariendorfer
Straße in Südende , ein etwas sonderlicher Mann , der

jeden Tag nach Wannsee fuhr , wo er stiller Teilhaber eines Z i -

garrengeschäftes� war . Gestern hatte er zur gewohnten Zeit
seine Wohnung verlassen , ist aber nicht im Geschäft gewesen .

Die Leiche wurde nach dem Friedhof in Steglitz gebracht .
Was den Sonderling veranlaßt haben kann , Hand an sich zu legen ,
weiß man n i ch t. .

, , ,
' ' ? mssiiem

Vor Mgen gestrandet .
Ein dänischer Schoner , der Hilfe ablehnte .

Bei dem starken Weststurm ist in der Nacht zum 16. Februar
an der Küste v o n W i t t o w , in der Nähe der Rettungsstation
Dranske , ein Schoner gestrandet . Wie wir dazu erfahren ,
handelt es sich um den dänischen Segler „ Marie " aus Aalborg . Der

Kapitän der über zwanzig Jahre alten Galeasie , die Oelkuchen von
Stettin nach Dänemark geladen hatte , lehnte die ihm von den

Bergungsdampfern „ Seehund " und „ Stubbenkammer " angebotene
Hilfeleistung ab . angeblich , weil er Hilfe von einer schwedischen
Bcrgungsgesellschaft erwartete , lieber Nacht kam dann ein so starker
orkanartiger Weststurm auf . der das Schiff vollständig vernichtete .
Die Mannschaft hat sich in Sicherheit gebracht .

In demselben Sturm wurde , wie eine hier eingelaufene Draht -
Meldung bekanntgab , ein nach Saßnitz bestimmter schwedischer Fisch -
kutter . der einige hundert Zentner Fische an Bord hatte , bei Born -
Holm auf den Strand geworfen . Der Kutter ist mit der
Ladung verlorengegangen . Die Mannschaft wurde gerettet .
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Menschen aus der Tiefe . - Einekleine Artistenvorstellung ' .
Die Gesellschaft hat gesündigt !

Nächtlich « Straßen im Osten .

Ragende Mictkasemen säumen sie
ein . Still und düster liegt sie da ,
nur spärlich erleuchtet von ein paar
Gasloternen . Es geht auf Mittcr -

nacht . Da sind diese Straßen ,
fern dem lärmenden Trubel des

eleganten Westens , säst wie aus -

gestorben . Nur hier und da trottet
ein nächtlicher Passant die Häuser -
reihe entlang und verschwindet im

Eingang eines Kellerlotals . Mat -
ter Lichtschein füllt von dort auf
den Bürgersteiz . Es gibt viele sol -
chcr Nachtlokale im Osten und sie
haben oft abenteuerliche Gäste . Die

Polizei weiß , daß hier so mancher
ein - und ausgeht , der den
„ Grünen " nicht „ grün " ist . Aber
im allgemeinen bleiben diese nächt -
lichen jkeller unbehelligt . Nur
wenn es einen großen Fang gilt ,
kommt Polente . . . .

Acht Stufen unterm Bürgersteig .

Wir suchen einen der bekannten Keller auf , steigen acht

schmutzige , ausgetretene Steinswfen hinunter und kommen in einen

kleinen , qualmersüllten Raum . Er ist kaum mehr als fünfzehn
Quadratmeter groß . Di « schmutzigen Wände sind durch dicke Pinsel -

strich « von ungelenken Händen mit Trinksprüchen bemalt . Hinter

dem Schanktisch steht ein stämmiger Kneipwirt mit aufgekrämpelten

Hemdäcmeln . Neben ihm sein nicht weniger kräftiger Gehilse .

Klobige Tische stehen herum , wackelig «, grüngestrichene Bänke da -

neben . Es gibt auch ein paar Stühle . Die Gäste sind alle Stamm¬

kunden . Mancher von ihnen hat schon sein „ Ding gedreht " . Ver -

wegen « Burschen sind darunter . Die Mütze mit zuweilen schmalem ,

weißem Rand am Mützenschild keß auf den Kopf gedrückt , die

Hände in den Hosentaschen ; so stehen die meisten vorn am Schank -

. isch und reden eifrig aufeinander ein . Unwillkürlich bringt man
die kräftigen Arme des Wirts mit nachdrücklich „ruhestistender "

Betätigung unter diesen Gästen in Verbindung . Volles Licht fällt

von der einfachen Deckenbeleuchtung auf die Gruppe am Schank -

tssch und läßt die Elendszllge in den Gesichtern deutlich erkennen .

Aus manchen Augen flackert ein lauernder , rmfteter Blick . In der

sinteren Ecke des Lokals ist ' s ein wenig düster . Dort sitzen zwei

- c- ' - nnliche Gestalten , die Arm « breit auf den Tisch hingefläzt , und

dösen dumpf vor sich hin . Sie sitzen den ganzen Abend so, was

auch im Keller vorgeht . Ein Mädchen rechnet seinen schmalen „ Ver -

dienst " , dem es auf den Straßen des Ostens nachgeht , mit seinem

Zuhälter ab . Die ärmliche Ausstattung des Kellers paßt zu der

dürftigen Kleidung der Gäste . Keiner trägt einen Mantel , obwohl

es draußen kalt ist . Dazu reicht ' s nicht . Nur die Mädchen , die da

sind , heben sich durch eine billige Eleganz von de » männlichen Be -

suchern ab . Aber auch sie haben mit den Männern eines gemein -

sam : Sie tragen alle den Stempel des Elends auf der Stirn .

Lieder aus der Tiefe .

Gegenüber dem schmalen Eingang steht ein alles Klavier . An

der Wand daneben ist in dicken Pinselbuchstabcn zu lesen : „ Die

Musik hat Durscht ! " Ein Musiksreudiger stistet einen Becher Bier ,

und der Klavierspieler hackt aus das vclstimmte Instrument los .

Es kommen noch ein paar späte Gäste . Zwei Mädel und ein paar

jung « Burschen , schon «in wenig angetrunken . Einer zahlt «ine

Stri benlag «. Da kommt Leben in die Bude . Der Mann am Klavier

spielt bekannte Melodien und singt dazu Texte , die dort unten in

nächtlichen Kellern oder hinter Mauern und Gittern entstanden sind .

Eines der Mädchen plärrt unaufhörlich aus ihrer Ecke dazwischen :

. . Spiel ' doch : Paris , du Stadt der Liebe ! Paris , du Stadt der

Lieb «! . . . " ' Aber es bekonimt seinen Willen nicht . Die Stubenlage

hat Stimmung gemacht , und man singt . Erst zotige Lieder der

Gosse , dann Sentimentales und Sebnfuchterfülltes , Lieder voll

bitterer Selbstironie , und Verbrecherballaden , wie diese :

Zur Stunde der Gespenster ,
Da stieg aus einem Fenster
Ein Mann , der stehlen wollt ' geh ' n
Weil der Mond scheint schön , so schön .

Doch da ereilt ihn das Geschick ,
Ein Schutzmann packt ihn im Genick .
Und er mußt ' im „ Grünen Karren "

Nach dem Alexplatz hinfahren : . .

Gleich setzt «in « andere Melodie ein : „ Weißt du , Muttcrl , was

mir träumt hat ? " Ein anklagender Text dazu . Das Kind hat vom

Vater im Zuchthaus ' geträumt und hält ihn für einen Verbrecher .

„ Ach nein , mein Kind, " so sprach die Mutter ,

Ilvein Vater ist ein braver Mann :

Er war imr einmal schwer betrunken

Und ward zur Wut gereizt alsdann .

Und geht es gegen Arbeitsleut «.

— Sind wir ja doch im Deutschen Reich —

Und geht es gegen Arbeitsleute .

Nimmt man die schwersten Strafen gleich . "

Zu manchen Melodien tanzt eines der Mädchen auf dem engen

Raum zwischen Mitteltisch und Bierausschank . Es ist das gleiche

Mädchen , das so misdouernd nach „ Paris , du Stadt der Liebe "

verlangt hat . Es ist irischer und unverbrauchter als jeine Kolle -

ginnen und scheint noch nicht lange beim „ Gewerbe " zu sein . Ein

wenig angeheitert , mis dem Kopf einen bunten Jndianer - Feder -

schmuck , tanzt es wild und leidenschaftlich in toller Ausgelassenheit .

Sentimenkalität . rüdeste Zotigkeit . Verbrechertum , Anklage und

tollste Ausgelassenheit liegen bei diesen Menschen aus der Tiefe

ganz nahe beieinander . Man singt , singt ohne Wahl . Man trinkt

und fingt und tanzt um zu vergessen , und sei ' s nur für ein paar

Augenblicke .

Oer starke Mann .

Kurz vor Mitternacht gab ' s eine kleine Artistenvorstellung im

Keller . Ein stämmiger Mann kommt von der Straße herunter und

sagt , während er den Oberkörper entblöst , sein Sprüchlein auf :

Nicht aus der Wigman - Schule .

„ Aufgepaßt , meine Herrschaften ! So etwas haben Sie noch
nicht gesehen ! Als Kind war ich so dünn wie ein Slal , so ge -
wandt wie eine Schlange . Sehen Sie hier , diese beiden Mus -

kein — ohne Konkurrenz — ärztlich untersucht ! "

Dann läßt er seine Muskeln spielen , häll den Atem an , die

Brust weitet sich und die Hüften werden erschreckend schmal . Er

schlägt sich mit geballter Faust gegen den Leib , daß es dröhnt , dann

preßt er beide Hände in die Hüsten und ruft , sich trimnphierend im

Kreise umsehend :
„ Sehen Sie , dünner als eine Jungfrau ' "
Jetzt kommt die Hauptattraktion . Der Athlet wählt sich zwei

junge Burschfn aus . Di « stellen sich eng nebeneinander , fassen mit
den Händen einen Lederriemen , an dem der Athlet sie nun in die

Höhe stemmt . Die beiden Burschen liegen zwar mehr auf dem
Rücken des „starken Mannes " , als daß sie ain Riemen hängen ;
aber die Zuschauer geizen trotzdem nicht mit Beifall . Jede Arbeit

ist ihres Lohnes wert . Die Mütze geht als Klingelbeutel herum ,
und mancher Sechser wird hineingeworfen . Dann etabliert sich der
Mann als „ Wahrsager " und liest das kunterbunteste Zeug aus
den Linien der Hand .

Ein Meisterdieb .
Vom am Schanktisch war ein Mann auf einem Stuhl ein¬

geschlafen . Der linke Amr hängt über die Stuhllehne / die rechte
Hand liegt auf der Hosentasche . Ein anderer hantiert an dieser
Tasche hemm . Ein kleiner Kreis Neugieriger schaut mit gespann -
testem Interesse zu. Mit einem vorsichtigen Griss holt der merk -

würdige Gentleman dem Schlafenden vier Mark und einige
Groschen aus der Tasche . Anerkennendes „ Bravo " ringsum . Einer
aus dem Kreis wendet sich an den Taschcnkünstler und macht ihm
Vorhaltungen . Der aber erklärt , die Sache gehe in Ordnung . Er

habe mit dem Schlafenden eine Wette darüber abgeschlossen , wer
den anderen besser bestehlen könne . Ich muß unwillkürlich an

Johann Peter Hebels Meisterdieb « denken , an den Heiner , den
roten Dieter und den Zundelsrieder . Aber da entstehen plötzlich
Meinungsverschiedenheiten über die merkwürdige Wette , und mein

Begleiter gibt mir einen Wink , es sei jetzt an der Zeit , zu ver -

duften . Wir bezahlen schnell und steigen wieder an die Oberwelt
in die stille , nächtlich - kühle Straße .

*

Die honetten Bürger sind mit ihrem Urteil über diese unter -

irdische Welt schnell fertig : „ Verbrecher, " sagen sie und rümpfen

verächtlich und voll Ekel ihre wohlgepflegten Nasen . Aber die

unten in der Tiefe kommen nicht alle aus der Gosse . Viele hatten

einst einen harten aber ehrlichen Arbeitsbemf . Durch irgendein

tragisches Schicksal wurden sie entwurzelt und aus der Bahn g«°
warfen Und mancher ist erst hinter Gittern auf der „ Hochschule
des Verbrechens " zum Verbrecher geworden . Aber die in der Sonne

leben , sehen nur das Ergebnis , wollen die Ursachen nicht
erkennen . Nicht Verachtung und Ekel steigt auf , wenn man ver -

stehend in diese unterirdisch « Welt geschaut hat , sondern Mitleid ,

grenzenloses Mitleid mit diesen Entwurzelten , Gehetzten und Hoff -

nungslosen , die oft an der Gesellschaft nicht soviel gesündigt haben .
wie die Gesellschaft an ihnen .

Indisches Eheproblem .
llm vieles komplizierter als bei uns .

Jakob hatte bekanntlich vierzehn Jahre um seine beiden Frauen
zu dienen . Laban wäre sehr entrüstet gewesen , hätte man ihm zu -
gemutet , seine Töchter umsonst herzugeben . In großen Teilen des

mohammedanischen Indiens beanspruchen die Eltern dieselben Rechte
wie Laban . Kein Mädchen wird von ihrem Vater übergeben , ohne
daß der Bräutigam Dienste geleistet , Bargeld oder Waren in Tausch
gegeben hätte .

Je mehr man sich den Grenzen nähert , desto mehr können die
Stämme nach ihren eigenen Sitten leben , und in desto sichcrem
Grade sind die Frauen von der Geburt bis zum Tod Eigentum von
Vater , Bruder , Onkel , Vetter , Gatten oder Verwandten des Gatten .

Auf Eheschließung abzielende Tauschgeschäfre können durch den

Unterschied im relativen Wert des Tauschobjektes zu den ernstesten
Streitigkeiten führen . So wurde einmal eine erwachsene Tochter an
einen Witwer verheiratet , der dafür seine beiden kleinen Mädchen mit
kleinen Knaben aus der Familie seiner Frau verlobte . Ein Kinder -
leben ist schwach , und eines der kleinen Mädchen starb . Man ver -
langte Ersatz , ein Verlangen , das kaum gerechtfertigt war . aber es
wurde gestellt und daraus entstehende langwierige Zwistigkeitcn
endeten mit Mordtaten .

Im Norden und Westen von Indien sind derartige Streitfälle
an der Tagesordnung . Sie ziehen ständig die Aufmerksamkeit auf
sich , weil sie Verbrechen , Mord und Attentate im Gefolge haben .
Diplomatische Geschicklchkeit des Stammesältesten als Schiedsrichter
legt manche dieser Angelegenheiten bei , aber mitunter werden so
übertriebene Ansprüche gestellt , daß eine Einigung unmöglich ist .

Ein besonderer Fall ist jener eines Knaben , der hier T. genannt
werden soll .

Der Vater des T. wurde von B. erschlagen , der seine Witwe
annektierte . B. wurde von der Frau des C. beseitigt , und abermals

ging die Witwe auf den stärkeren über . Als nun T. 16 Jahre alt
war , trat er an seinen Stiefvater C. heran und verlangte 36 Pfund
als Preis für seine Mutter .

C. weigerte sich mit der Begründung , er habe die Frau von B.
und die Verwandten des B. hätten kein « Ansprüche an ihn gestellt .
T. bestand aber darauf , daß er der Repräsentant des A. , des ur -
fpründlichen Eigentümers , sei , und da keiner von der Familie des A.
bisher für die Frau bezahlt worden wäre , so sei eben der Zahltag
jetzt gekommen . C. gab nicht nach und das Stammgericht gab
ihm recht .

Nun , der Dolch ordnete die Sache iin Sinne des T. , der dann
seine Mutter für eine recht annehmbare Summe anderwärts ver -
heiratete .

Berliner Gespräch .

Der starke Mann ,

Eine Frau , offenbar zugereist : « ine Berliner
Göhre , 8 Jahre alt .

Göhre : N' dach .
Frau : Guten Tag .
Göhre : Der Jaßbännt .
Frau : Wie ?

Göhre : Der Jaßbännt .
Frau : Was , Jazzband . . . ?
Göhre ( froh , verstanden zu sein ) : Ja !
Frau ( noch immer zweifelnd ) : Was war denn vorher ?
Göhre : f ' war Wassa dricber jeloofen . . .
Frau : . . . ach so, der Gaskocher brennt wieder !



Verbrecherjagd im Hochgebirge
Oer Staatsanwalt auf Schiern .

Ein kaltblütiger Kapitalverbrecher , ähnlich wie der deutsche

Posträuber Hein , hat durch Jahr und Tag das Kaunsertal bei

Landeck und die benachbarte Gegend in Oesterreich in Angst und

Schrecken versetzt . Ein gewisser Philipp Praxmarer , im Jahre
Z9M geboren , kam vor ' einigen Jahren durch einen Kirchen -

einbruch mit dem Strafgesetz in Konflikt . Er wurde damals in

Italien , wohin er über die Oetztaler Ferner geflohen war , ver -

haftet und ausgeliefert . Im Jahre 1924 bedrohte er leine Mutter ,
die ihm wegen seiner Verbrechen Vorstellungen machte , am Leben ,

wofür er eick Jahr Kerker erhielt . Nach dieser Strafe legte der

Bursche , der als ein schmächtiger Mensch mit knabenhaftem Aus -

sehen beschrieben wird , in seiner Heimatgemeinde einen Brand , dem

fünfzehn Häuser zum Opfer fielen . Die arme Bevölkerung , die zu -
dem noch unterversichert war , erlitt durch das Rachewerk Prax -
Marcrs einen Riesenschaden . Praxmarer verschwand sofort aus

der Gegend . Die Mutter und Schwester wurden wegen Verdachts
der Beihilfe verhaftet und erklärten in den Verhören , daß Prax -

marer den Brand gelegt habe , und zwar aus Rache darüber , daß

Diese Pistole tötete Lassalle

Die Pistole , die den sozialistischen Vorkämpfer
Ferdinand Lassalle im Duell am Genfer See ( 1864 )
niederstreckte , wurde vor einigen Tagen in Wien

öffentlich versteigert . Sie befand sich bisher im

Besitze von entfernten Verwandten Lassalles .

niemand im ganzen Tale mit dem gewalttätigen und rachsuch -

tigen Mettschen etwas zu tun haben wollte . Schon bei der da -

maligen Flucht wurde Praxmarer mehrmals von Verfolgern ge -
stellt : aber immer gelang� es ihm , für seine Verteidigung eine

günstige Stellung auszuspähen , so daß die Feuergefechte , die er

immer erzwang , für ihn einen guten Ausgang nahmen . Er wurde

zum Schrecken für die ganze Umgebung , tauchte bald

hier , bald dort auf , lebte von Einbruch und Diebstahl . Wer sich

ihm entgegenstellte , wurde mit dem Revolver verscheucht oder an -

geschossen . Er schrieb an das Gericht Drohbriese , daß er n' och dreißig

Dörfer anschüren werde , stahl sogar mit unerhörter Frechheit die

Sammelgelder , die für die Abbrändler in Kauns eingingen . Die

Bevölkerung suchte sich durch Wachen und Streifen , an denen sich

natürlich auch die Behörden beteiligten , vor dem Unhold Ruhe zu

verschaffen . Nach dem 39 . Juli 192ö , wo er einen invaliden Bauern

in Fendels , der ihn bei einem Cinbruchsdiebstahl stellte , anschoß ,

verschwand er von der Stätte der ' Untaten .

Die niederösterreichische Landesregierung hatte bereits einen

Preis auf die Ergreifung des gemeingefährlichen Verbrechers aus -

gesetzt . Man glaubt nun , daß er im Vinschgau ( Italien ) eine

Räuber - und Verbrecherbande organisiert hat , die durch ein ganzes
Jahr der Schrecken jener Gegend war . Erst vor kurzer Zeit gelang
es den Carabinieri , eine ganze Reihe dieser Uebeltäter dingfest zu
machen . Praxmarer dürfte aber entkommen sein . Jedenfalls tauchte
er in seiner Heimatgemeinde auf und verlangte Geld . Er drohte
mit dem Anschüren des heimatlichen Schnepphoses . Da ihm die

Schwester mit Anzeige drohte , streckte er sie mit drei Gewehr -
schössen nieder . Die Schüsse auf eine zweite Schwester gingen fehl .
Er floh , notdürftig gekleidet und ohne Schuhe , aus der Ortschaft .
Eine große Anzahl von Gendarmeriepatrouillen , teilweise auch mit

Schiern ausgestattet , machte sich , unterstützt von schneidigen Orts -

bewohnern , an die Verfolgung des Mörders . Auch der Jnnsbrucker
Staatsanwalt Dr . Fridolin H o h e n l e i t - n e r , der ein preis¬
gekrönter Schifahrer und vorzüglicher Kenner der Berge ist , be -

teiligte sich an den Arbeiten zur Aufspürung des Verbrechers . Alle

Vorsicht mußte natürlich angewendet werden . Das große Aufgebot
an Gendarmerie und freiwilligen Verfolgern glaubte schon , daß
Praxmarer neuerdings über die Ferner nach Italien entkommen sei .
Da gelang es in der Nacht vom 8. auf den 9. Februar in der Gegend
von Fließ , den Verbrecher zu stellen . Praxmarer begann sofort , die
Gendarmerieabteilung zu beschießen , wobei er sich in einer Heu -
hülle unweit einer Schloßruine oerschanzte . Im Verlaufe des
Feuergefechtes , das sich entwickelte , streckte der Rayoninspektor Fischer
den Verbrecher nieder . Die Zahl der Verbrechen und Terrorakte ,
die Praxmarer beging , ist nur zum Teil bekannt . Der tollkühne
Bursche wußte viele Bauern auf Einzelhöfen so einzuschüchtern , daß
sie nicht nur keine Anzeige erstatteten , sondern ihm noch Zuflucht
gewährten .

Klabund : !

Man soll in keiner Stadt . . .

Man soll in keiner Stadt länger bleiben als ein

halbes Jahr ,
Wenn man roeiß , wie sie wurde und war ,
Wenn man die Männer hat weinen sehen
Und die Frauen lachen ,
Soll man von dannen gehen ,
Neue Städte zu bewachen .

Läßt man Freunde und Geliebte zurück ,
Wandert die Stadt mit einem als ein ewiges Glück .
Meine Lippen singen zuweilen

Lieder , die ich in ihr gelernt ,
Meine Sohlen eilen

Unter einem Himmel , der auch sie besternt .

( Mit besoxiderer Erlaubnis des J . M. Spaeth *VerUges , Berlin , den „Gedichten ' 4 von
Klabund entnommen . )

Von p. Schirjajew .

3. Fortsetzung .

Die Wohnung von Max galt als die sicherste . Sie sowohl
wie Max selbst wurden sorgsam behütet .

Adolf hatte das Empfinden , daß eine unabwendbare ,
unbekannte Hand sich auch nach ihm ausstreckte .

Adolf rannte hin und her durch das Zimmer und aus

seinem Munde sprudelten überstürzte , leidenschaftliche Worte :

„ Das kann nicht so weitergehen ! Aus- ge - schlos - sen ! Sollen

wir warten , bis man uns alle einsperrt ' ? Wollen Sie das ?

Ich will es nicht ! Wissen Sie , daß ich mit dem Gefühl her -
gekommen bin , als sei ich eine Maus , die in die Mausefalle
geht . Ich bin mit drei Droschken und sechs Straßenbahnen
gefahren und fünf Werst zu Fuß gelaufen , ehe ich herkam .
Wer bürgt dafür , daß ich, daß wir alle nicht auch beobachtet
werden ? Das kann unmöglich so weiter gehen ! "

Benjamin Appollonowitsch zupfte mit leidenschaftslosem
Gesicht an dem hellen Haarbüschel unter seiner Lippe . Auch
Natascha schwieg .

„ Und zu welchem Schluß sind Sie gekommen ? " fragte
Benjamin Appollonowitsch mit seiner hohlen Stimme .

„ Zu welchem Schluß ? " schrie Adolf und beschrieb einen

Halbkreis im Zimmer . „ Zu welchem Schluß ? Bitte sehr !
Ich bestehe darauf , daß die Organisation zeitweilig aufgelöst
wird . "

Benjamin Appollonowitsch runzelte die Stirn . Adolf
bemerkte es und wurde noch wütender .

„ Was ? Was wollen Sie damit sagen ? " fuhr er ihn an ,
„ Sie sind nicht einverstanden , nein ? Sie sind nicht einver -

standen ? Dann , dann . . . "

Adolf schöpfte Atem und blickte Natascha an :

„ Dann trete ich aus dem Komitee aus ! ! ! In einer solchen
Atmosphäre kann ich nicht länger arbeiten . Ich habe keine

Lust , als kompletter Idiot dazustehen . "
Benjamin Appollonowitsch hüstelte .
„ Ich halte Ihre Erklärung . Genosse Adolf , eines Komitee -

Mitgliedes und eines alten Parteiarbeiters für unwürdig . "
Adolf . flog wie eine abgeschossene Rakete vom Sofa auf .
„ Ich halte es für ein Verbrechen , die Arbeit fortzusetzen ,

wenn in der Organisation ein Verräter sitzt, " schrie er .

Natascha erhob sich und f�ßte Adolf am Ellenbogen . Er

drehte sich wütend um . bereit , ihr Widerstand zu leisten .
„ Und ich ? Und Max ? " fragte Natascha leise . „ Sie sind

doch nicht allein im Komitee ! Lieber Adolf , so geht das nicht ! "
„ Wie soll man sich zum Beispiel die Verhaftung Sergejs

erklären . " fuhr Adolf schon ruhiger fort . „ Alle Umstände
sprechen zweifellos für Verrat , die Geheimpolizei war über

Sergejs Reise unterrichtet . Sie hat ihn am Bahnhof erwartet .

Sergej hat genug Erfahrung und er behauptet , daß er ver -
raten worden ist ! . . . Außer uns wußte doch niemand von

dieser Reise ! ? "
Benjamin Appollonowitsch richtete langsam seinen Blick

auf Adolf .
„ Von Sergejs Reise wußte noch einer, " sagte er mit

dumpfer Stimme und blickte der Reihe nach Adolf und Rata -

scha an .

Aus dem Russischen von Nina Stein .

Nach diesen Worten trat ein Schweigen ein , das wie die

unmittelbare Nähe eines Rasiermessers am Kehlkopf wirkte .

Der Bleistiftstummel in seiner Hand kratzte über das Papier
und durchlöcherte die Seite des aufgeschlagenen Buches .
Adolf stürzte zum Tisch hin , zum zerbrochenen Bleistift , zu
den dünnen , zusammengekniffenen Lippen Benjamin Appollo -
nowitsch ' s . Aber Natascha kam ihm zuvor :

„ Ni - ko - lai ? ! "

Benjamin Appollonowitsch senkte voller Bitterkeit den

Kopf . Eine Zeitlang schwiegen alle drei . Als erster begann
Benjamin Appollonowitsch zu sprechen . Er beschrieb genau

sein erstes Zusammentreffen mit Nikolai , und nachdem er

alle Haussuchungen und Verhaftungen , die nach der

Ankunft Nikolais stattgefunden hatten , bis ins kleinste erwog ,

stellte er die einfache und in ihrer Einfachheit schreckliche Tal -

fache fest , daß nur die Wohnungen von der Polizei durch -

sucht wurden , in denen Nikolai gewesen war .

„ Es ist schwer , entsetzlich schwer , einen Verdacht aus -

zusprechen, " schloß Benjamin Appollonowitsch , „ doch vor uns

steht die Frage des Seins oder Nichtseins der Organisation .
Darum nehme ich die Verantwortung auf mich . . . "

Adolf schaute durch das ossene Fenster , aber fein kraus -

haariger , eigensinniger Nacken schien angestrengt auf jedes -

Wort hinter seinem Rücken zu lauschen . Natascha saß be -

drückt am Tisch . Alles , was Benjamin Appollonowitsch vor -

brachte , wußte sie, doch sie wußte auch etwas anderes , was

sich weder mit Logik noch mit Tatsachen vereinbaren ließ .

„ Ich glaube es doch nicht . " sagte sie , als Benjamin
Appollonowitsch verstummte . „ Ich kann es nicht glauben .

Sagt , was ihr wollt , aber . . . ich kann nicht ! Wenn ich nur

an ihn denke , so kann ich es einfach nicht glauben . "

„ Ich behaupte nichts, " bemerkte Benjamin Appollono -
witsch streng , „ zwischen Verdacht und Behauptung besteht ein

großer Unterschied . "
„ Und Sie , Max , glauben Sie daran ? " wandte Natascha

sich an ihn .
Benjamin Appollonowitsch faßte sich an den Kopf .

„ Ach . Natascha ! Nein , natürlich nicht ! — Das Herz pro -

testiert , aber die Tatsachen , die Tatsachen , wie soll man sie

widerlegen ? Denkt nur an Klawdia Poljakowa . Hat nur

jemand von uns für einen Augenblick glauben können , daß

diese liebe , gute Klawdia — Agentin der Geheimpolizei sei ?
Niemand doch . Habt ihr es denn glauben können ? ? "

„ Nein . . . "

„ Also seht ihr ! Niemand hat es glauben können , und

dann stellte es sich heraus , daß diese liebe Klawdia — eine

boshafte berechnende Verräterin war . . . Und wieviel

Menschen sind ihretwegen zugrunde gegangen ! Nein ! tausend -
mal nein ! " Er schlug mit der Foust auf den Tisch . „ Weniger

Gefühl in diesen Dingen und mehr nüchterner Verstand ! Die

Logik ist unerbittlich , Natascha ! "
Adolf wandte sich heftig um .

„ Nein , Genossen , das müssen wir nachprüfen ! Mir

dürfen hier keinen Fehler begehen ! Wir müssen die An -

gelegenheit nachprüfen . "
Natascha blickte ihn voll Dankbarkeit an . Benjamin

Appollonowitsch unterbrach ihn kurz : „ Wie sollen wir das ? "

„ Ich habe eine bekannte Familie in Sokolniki . Sie haben
keinerlei Beziehungen zu revolutionären Organisationen .
sind in jeder Hinsicht unverdächtig . Wollen wir ihn dort -

hin schicken . . . Wir werden ihm sagen , daß dort ein Waffen -
lager ist . Ich schlage vor , im Gespräch anzudeuten , daß die

Waffen in der Vorratskammer versteckt sind . Sie haben
eine Vorratskammer im Hof . Versteht ihr ? Wenn er ein

Spitzel ist — so wird er es verraten . Man kann ihm sogar

sagen , daß die Waffen sehr bald von dort fortgebracht wer -

den würden . Dann beeilt er sich, die Leute anzuzeigen . "
„ Er wird wohl kaum in die Falle gehen, " sagte Ben -

jamin Appollonowitsch kopfschüttelnd , „ aber . versuchen
können wir ' s . Was sagen Sie dazu , Natascha ? "

„ Ich bin einverstanden . So oder so, etwas müssen wir

doch unternehmen . "
„ Ich werde gleich von hier nach Sokolniki fahren . " sagte

Adolf , „ wenn ich damit keinen Erfolg habe , werde ich ver -

suchen, ihn beobachten zu lassen . "
„ Werden sich aber Ihre Bekannten auf ein solches Ex -

periment einlassen ? " fragte Benjamin Appollonowitsch .
„ Eine Haussuchung ist ein zweifelhaftes Vergnügen . Wer

sind sie denn ? " ( Fortsetzung folgt . )

RätseUEcke des „ Abend66 .
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Silbenrätsel .
an — be — bo — chen — cho — da — dar — bau — de — di
— big — e — e — ei — fen — i — is — klam — ko — köpf —
la — land — land — le — ler — Ii — na — ne — po — ra — re
— rü — fchaft — scho — sen — span — stab — ten — to — ul —

ve — rvin — wirt .
Aus diesen ' Silben bilde man 17 Wörter folgender Bedeutung :
1. Nebenfluß des Amazoncnstroms , 2. Nordischer Gatt des

Winters , 3. Feldfrucht , 4. bedeutender Naturforscher , 5. dänische
Insel , 6. türkischer Ehrentitel , 7. Süßigkeit , 8. Stadt in Norddeutsch -
land , 9. Infektionskrankheit , 19. Metall , 11. weiblicher Vorname , 12.
Berliner Vorstadt , 13. Abendschmetterling , 14. Stadt in Italien , 13.

Schillersche Dramengestalt , 16. Lehrhilfsmittel , 17. Wichtiger Zweig
der Bodcnproduktion .

Die Anfangs - und Endbuchstaben dieser Wörter , nacheinander
von oben nach unten gelesen , ergeben ein beachtenswertes Sprich -
wort , ( ch = ein ' Buchst . )

Abstrichaufgabe .
Rom , Macht , Knall , Eros , Inge . Leder , Woge , Laut , Kanton ,

Faun , Sermon , Betti , Unfall , Filz , Süden , Dora , . Lach, Wesir , Eisen ,
Spurt , Eifel , Hof , Aera , Laut , Dame , Rahm . Fluß , Ries , Aurich ,
Begründer , Ton ."

In diesen Wärtern streiche man je zwei auseinandersolgende
Buchstaben . Die Rumpfworte oder übrigbleibende Einzelbuchstabcn ,
nacheinander gelesen , ergeben einen Mcrkspruch .

Kreuzrütsel .

S 7 «
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Diese Buchstaben sind so in die punktierten Felder der Figur eir

zutragen , daß die Reihen 1 —ö eine Bezeichnung mehrerer Siran !

seen im deutschen Küstenland . 2 —6 ein Wort für „Besitz " , 3 —7 eine

sibirischen Fluß , 4 —8 einen berühmten Musiker nennen . Wird hierar
an Stelle des Fragezeichens ein bestimmter Buchstabe gesetzt , so vei
wandeln sich die Wörter 1 — 5 in einen bekannten deutschen Dichte :
2 —6 in eine Kopsbedeckung . 3 —7 in einen Industrieort Mitteldeutsch
lands , 4 — 8 in einen Körperteil .

Auflösung der Aufgaben nächsten Mittwoch .
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Boxen bei „ Berolina " .

Arbeiieraihleien im Ring .

S�C . B e r ol in a . der erst kürzlich im Städtischen Saalbau
in Neukölln einen erfolgreichen Kampfabend im Boxen abwickeln

konnte , trat gestern mit seiner Mannschaft in der Trainingsstätte

Thomasstrage gegen Liberias 3L abermals in den Ring . Wie vor -

auszusehen war , gab es in allen Gewichtsklassen mit großer Er -

bitterung und Härte geführte Kämpfe . Wenn sich in den meisten
Fällen wieder die Beroiina - Boxer durchzusetzen vermochten , so lag
das eben an der besseren Technik und dem reineren Boxstil , der bei
dem Gegner zum Teil nicht festzustellen war . Dann noch ein ernstes
Wort an die Trainer beider Vereine . Mit Ausnahme eines Boxers
( Göhring - Libertas ) waren sämtliche Kämpfer nur auf Distanz -
arbeit eingestellt . Upercuts — kurze wuchtig gezogene Haken , Be -

arbeitung des Körpers sind allen scheinbar noch unbekannte Dinge .
Hier wird noch viel getan werden müssen , um die Mannschaften , in

denen tatsächlich gutes Material steckt , die richtige Form zu geben .
Nach zwei Jugendcinleitungskämpfen Netterten im

Fliegengewicht Kutzki ( L- ) und Weiß ( B. ) durch die Seile .

Weiß siegte verdient nach Punkten . Obst ( B. ) zwang Nicko -

lewski ( L. ) nach der ersten Runde zur Ausgab « . Teske ( B. ) , der im

Federgewicht gegen Schulz ( L. ) antrat , brachte sich durch sein «

zu große Uncntschlossenheit um einen entscheidenden Sieg . Teste .
der über eine gut entwickelte Linke verfügt , diktierte das Tempo und

brachte Schulz schon in der ersten Runde auf einen rechten Schwinger

hin b i s 2 z u V o d e n. Leider ging er nicht nach . In der zweiten
Runde war Schulz zweimal schwer angeschlagen , wieder nutzte Teske

die Chance nicht aus , so daß Sch . über die Runde kam . In der

letzten Runde boxte Sch . auffallend frisch und leistete guten Wider -

stand . Haushoher Punktsieger : Teske . Einen völlig uner -

warteten Ausgang nahm das Treffen Saupe ( L. ) Ivö Pf . , Benthin
( B. ) 113 Pfd . Benchin beherrschte seinen Gegner in der ersten Runde

vollkommen und deckte ihn «nit Schlagserien so ein , daß er , als der

Gong ertönte , völlig zusammengeschlagen schien . Die zweite Runde

brachte dann die große U c b e r r a s ch u n g. B. , der auf einen

Ko. ausging , fand einen gut erholten Gegner vor , der durch seine

unbeschreibliche Härte im Nehmen verblüffte . Das Blatt wendete

sich ; Saupe trieb Benthin im Ring uncher und traf mehrmals gut .

Plötzlich , im wilden Schlagwechsel , hob Benthin die Arme und

g a b a u f. Die Lust war ihm völlig ausgegangen .

Auch die anderen Kämpfe fanden gute Kämpfer im Ring , die

für ihre Leistungen viel Beifall ernteten .

RüdLsdisu bei den Naturfreunden .

Die Berliner N a t u r s r « u n d e ließen kürzlich ihre Jahres -
arbeit von 192 ? Revue passieren . Aus dem Vorftandsbericht
des Genossen M a s p f u h l konnte mit besonderer Freude ent -

nehmen , daß die aus den parteipolitischen Auseinandersetzungen
1925 entstandenen Schäden völlig wieder gutgemacht sind . Zwar gab
es auch im letzten Jahre in Steglitz und Charlottenburg noch solche

Zwischensälle . Aber sie konnten leicht abgestellt werden . Dafür

stieg der Mitgliederbestand der Ortsgruppe wiederum um 179 .

Die in allen Stadtgebieten durchgeführten Werbeveranstal -

tungen sahen wieder das alte Interesse der Arbeiterbevölkerung an

solchen Darbietungen . Bei verschiedenen Gelegenheiten nahm man

mit Partei , Jugend und anderen Kulturorganisationen gegen reaktiv -

näre Bestrebungen des Bürgerblocks aus kulturellem Gebiet Stellung .

Auch das innere Organisationsleben ist wieder um ein Bedeutendes

lebendiger geworden . Davon zeugen die zahlreichen B i l d u n g s -

a b e n d e in allen Gruppen und Bezirken , sowie die Tätigkeit der

Naturwissenschaftlichen Abteilung und der Photo -

gemeinschast . Nicht so durchdringend konnten in dem verflösse -
nen Jahre die Faltbootabteilung und die Wintersportgruppe zur
Geltung kommen . Der Besuch im L a n d h e i m M e i h n e r s h o s

zeigte mit 4309 Personen einen gewissen Höhepunkt . Auch das

Projekt des F e r i e n h e i m b a u s am U e d e r s e e konnte weiter

verfolgt werden , so daß in nächster Zeit auch praktisch an die Arbeit

gegangen werden kann . Im ganzen genommen darf sür das ver -

gangene Jahr eine durchaus fruchtbringende Tätigkeit festgestellt

werden .
Das Verlangen von zehn Charlottenburger und einem Steglitzer

Mitglied nach
'

Zurücknahme der wegen parteikommu -

nistischer Arbeit erfolgten Ausschlüsse wurde nach

längerer Debatte gegen wenige Stimmen abgelehnt . Bei den

Wahlen wurden Maspsuhl und Schuppa wieder z » Vorsitzenden
und als Vrtreter im Sportkartell Barthelmann gewählt .

Ein Pscudokrcistag !

Der Vorsitzend « des I . Kreises im Arbeiter - Turn - und

Sportbund , Reichert , teilt mit :

Am 1. Februar 1923 ist ein Rundschreiben an die Vereine

des 1. Kreises , unterzeichnet Lisa Keller , herausgegangen , dos zu
einem außerordentlichen Kreistag am 21. und 22. April
1928 nach Berlin aufsordert . Bis heute liegt die geschäftliche
Leitung des Kreises immer noch in meinen Händen , ich

ersuche daher alle Bereine des 1. Kreise », dem zugesandten
Rundschreiben keine Beachtung beimessen zu
wollen . Der zum 21. und 22. April einberufene Kreistag ist

auf Befehl der Kommumstischen Partei einberufen und trägt , wie

schon immer , den Stempel der Unoerantwonlichkeit . Der fällige
Kreistag wird nach den Beschlüsfen des Kreistages in Branden -

bürg von mir aus rechtzeitig einberufen werden .
Ueber die Situation im I . Kreis erholten die Vereine von mir

durch ein besonderes Rundschreiben Kenntnis . Unverantwortliche
Mitglieder des Kreisrates versuchen beute , durch ihr Flugblatt Ver -
wirrung unter die Vereine des 1. Kreises zu tragen , um ihrer
parteipolitischen Einstellung gerecht zu werden . Die auf dem Boden
des Arbeiter - Turn - und Sportbundcs stehenden Vereine dürfen sich
dieses Intrigenspiel nicht mehr länger mit ansehen , denn der
Arbeiter - Turn - und Sportbund ist nie und nimmer das Rekruten -
depot der Kommunistischen Partei . Es sei hierdurch nochmals
darauf aufmerksam gemacht , daß Bekanntmachungen und An -
Weisungen nur dann authentischen Charakter tragen , wenn dieselben
mit meiner Unterschrift versehen sind .

Dcrbewoche des Arbeiker - Turn - und Sportvereins Pankow e. v .
In der Woche vom 29. Februar bis 24. Februar wirbt der Verein
für neuzeitliche Gymnastik und systematische Pflege der Leibes -

Breslauer Sechstage .
Start und schwache Nacht . — Der Stand des Rennens ,

Breslau ist seit gestern abend zum sünften Male der Schau -

platz eines Sechstagerennens . Der Riesenbau der Jahr -

hunderthalle war ausgezeichnet besetzt , als die Ouvertüre zu der

langen Fahrt einsetzte . Im Endlauf der Wintermeisterschaft

für Breslauer Amateure siegte P r e u ß vor Resiger und Nickel ,
das Stundenmannschaftsfahren sah die Breslauer

Elpel - Hoffmann nach Zurücklegung von 43,299 Kilometer in

Front . Gegen �>19 Uhr begann die Vorstellung der dreizehn Sechs -

tagepaare , wobei jede Mannschaft mit reichlichen Vorschußlorbeeren

bedacht wurde . Pünktlich um 19 Uhr ertönte dann der Start -

schuh , Breslaus „ Sechstage " hatten ihren Anfang genommen .

Die Besetzung des Rennens kann sich sehen lassen : Vier -

zehn Deutsche , vier Italiener , je zwei Belgier , Franzosen und

Schweizer , sowie «in Amerikaner und ein Holländer sind im Felde .

Unter Führung von E h m e r ging es auf die lange Reise .

Schon nach 39 Minuten erfolgte die erste , sechs Spurts umfassende

Abendwertung ,

die wie folgt oerlies : 1. van Kempen , Hürtgen , Ehmer ,
B i n d a. 2. Tietz , Tonani , Euter , Knappe . 3. Linari , Ehmer ,

Girardengo , Suter . 4. Dewolf , Grimm , Knappe , Richli . 5. Ehmer ,

Stockelynck , Linari , Kroll . 6. Miethe , Rieger , Krollmann , Dewolf .

Nach Ablauf der ersten Stunde hatten die Fahrer 49,839 Kilometer

zurückgelegt . Um Mitternacht befanden sich die Zuschauer bereits in

der richtigen Sechstagestimmung , nicht aber die Fahrer , die sich große

Reserven auferlegten . Erst gegeü V- il Uhr wurde der e r st e e r n st -

lich « Vorstoß unternommen , und zwar von Linari . Der

Italiener war auch schon ein ganzes Stück vom Felde weggekommen ,
da Seiferth aber seinen großen Partner nicht genügend unterstützte ,
kam die Jagd bald wieder zum Stehen . Auch als Hürtgen -

Rausch ein « kleine Jagd inszenierten , blieb alles beim alten .

In der um 2 Uhr ausgefahrenen 2. Wertung erwies sich der

italienische Meisterfahrer Girardengo als der beste , drei

Spurts brachte er auf sein Konto . Ergebnis : 1. Richli , Ehmer ,

Stockelynck . 2. Miethe , Skupinski , Knappe . 3. Girardengo , Richli ,

Tietz . 4. Linari , Rieger , Frach . 5. Girardengo , Tonani , Ehmer .
6. Rieger , Linari , Knappe . 7. Junge , Tonani . Tietz . 8. Dewolf ,

Miethe , Skupinski . 9. Girardengo , Kroll , Junge . 19. Binda , Kroll ,
Krollmann .

Auch in den nächsten Stunden legten die Fahrer Runde um

Rund « zurück , ohne einen entscheidenden Vorstoß zu unternehmen .
Das Publikum wurde daher ungeduldig und stimmte ein Pfeij -

konzert an , auch das half nichts . Die Franzosen W a m b st -

Laguehay . die sich , wie in allen Sechstagerennen , an den Punkt -

kämpfen fast gar nicht beteiligten , versuchten ein einziges Mal davon -

zukommen , aber ohne Erfolg . Bei dieser kleinen Jagd

ztiirxte Linari .

Er zog sich eine Schulterprellung und eine Armverletzung zu, fuhr
aber weiter . Einige kleine Plänkeleien brachten keine Veränderung
im Stande des Rennens . Wegen schlechter Ablösung erhielt das

Paar Frach - Tonani eine Verwarnung . Leider muß ge -
sagt werden , daß das Fächerfahrcn wieder unangenehm auffiel , wo -

gegen bedauerlicherweise die Rennleitung nicht einschritt . Um 6 Uhr

morgens trat die übliche Neutralisation ein , die Halle wurde

geräumt . Um diese Zeit , nach achtstündiger Fahrt , hatten die Fahrer
291,249 Kilometer hinter sich gebracht .

Der Stand des Rennens : G i r a r d e n g o - R i « g e r 39 P. .

Kroll - Miethe 22 P. , Linari - Seiferth 16 P. , Dewolf -

Stockelynck 13 P. , Binda - Tietz 15 P. , Kroschel - Ehmer 15 P. , van

Kempen - Knappe 13 P. , Tonani - Frach 12 P. , Suter - Richli 12 P. ,

Grimm - Junge 11 P. , Krollmann - Skupinski 19 P. , Rausch - Hiirtgen
4 P. , Wambst - Laquehay 9 P .

Übungen . Montag , 29. Februar , 29 bis 22 Uhr : Fiauenabteilung ,
Turnhalle Pankow , Görsck . ftraße . Dienstag , 21. Febniar , 18 bis
29 Uhr : Knabenabteilung , 29 bis 22 Uhr : Jugendabteilung , Turn -

Halle Kaiser - Friedrich - Straße . Donnerstag , 23. Februar , 18 bis

29 Uhr : Mädchenabteilung , 29 bis 22 Uhr : Jungmädchenabteilung ,
Turnhalle Pankow , Görschstraße . Freitag , 24. Februar , 29 bis

22 Uhr: Männer , und Alte Herrenabteilung , Turnhalle , Kaiser -
Friedrich - Straße . Eintritt frei .

Ein Schau - und Werbeknrnen veranstaltet der Bezirk Nordring
der Freie » Turn er schaft Groß . Berlin am Sonntag ,
19. Febniar , in der Turnhalle des Luifenstädtifchen Gymnasiums
in der G l e i m st r a ß e 4 9 aus Anlaß des fünf , zehnjährigen Be -
stehens . Der Bezirk betreibt Turnen , Sport , Gymnastik , Musik -
turnen , Leichtathletik , Hpkey und Handball und wird aus der
Fülle seiner Betätigungsärten eine reichhaltige Auswahl zur Vor -
fllhrung bringen . Der Bezirk verfügt über gute Kräfte und ist
ein interessanter und ' spannender Verlauf zu ernxrrten . Beginn
15 Uhr .

SPD. - Schachspieler ! Montag . 29. Februar , 29 Uhr , findet «ine
wichtige Besprechung der SPD . - Fraktion bei Elbrand , Lankwitz¬
straße 5, statt . Erscheinen ist dringend erforderlich . Parteimitglieds -
buch legitimiert .

2. Kreis . Sitzung der SPD. - Acbeilersporkler , Dienstag . 19� Uhr ,
bei Krüger , Putlitzstraße 19. Wichtige Tagesordnung . Parteibuch
ist vorzuzeigen .

Die Wmler - Olympiade .
Wieder Hochbetrieb tn St . Moritz .

Bei prachtvollem Winterwetter herrschte am Freitag ein Betrieb
im Engadin , wie er lebhafter nicht zu denken ist . Eiskunstläufer und
- läuserinnen tummelten sich den ganzen Tag über auf der mehr
oder minder glatten Eisfläche , die Skiläufer bestritten den 18 Kilo -
in e t e r - L a n g l a u f , auf dein Cresta Run wurden die S k e l e -
ton - Wettbcwerbe ausgetragen , zwei Eishockeyfpielc
bildeten den Hauptanziehungspunkt des so reichhaltigen Programms .

Ganz St . Moritz hatte sich zum ersten Entscheidungs¬
spiel K a n a d a — S ch w e d e n eingesunden , das die Gäste von '
jenseits des Ozeans mit 11 : 0 zu ihren Gunsten entschieden . Immer
wieder rissen die Kanadier das Publikum zu lautem Beifall hin ,
wenn sie in rasendem Lauf nach vorn stürmten und an dem ver -
blüfsten schwedischen Torwart vorbei strs Netz schössen . Schweden
stellte nicht die erste Garnitur ins Feld . Das zweite Spiel der Vor -
fchlußrunde sah die Schweizer bei leichter Ueberlegenheit mit
4 : 9 über England erfolgreich . Das Schlittenrennen
( Skeleton ) auf dem Cresta Run sah zehn von vierzehn gemeldeten
Teilnehmern am Start . Unter den Fehlenden befand sich auch der
Deutsche Reinhardt . Es waren drei Fahrten auf der 1299 Meter
langen Bahn zu absolvieren . Den Sieg errang der Amerikaner
I . H e a t o n mit einer Gesamtzeit von 3 : 91,8 vor seinem Lands¬
mann I . R. Heaton und dem Engländer Lord Northesk . Dann
wurde

Gratstorm Weltmeister im Kunstlauf .

Als erster Knnstlaufwettbewerb wurde der der Herren beendet .
In der Kür liefen die beide » Weltmeister Jng . Böckl und Graf -
ström hintereinander und so konnte man sich am besten ein Bild
von ihren Leistungen machen . Beide erledigten ihr Programm ,
das an Schwierigkeiten kaum zu übertreffen ist , mit fabelhaf¬
tem Schneid , der Oesterreicher mit Wucht und Energie , der
Schwede mit spielender Leichtigkeit - Die Richter gaben Gillis
Grafström Platzzlfser 11 und Jng . W. Böckl Platzzisser 14. Das
Resultat fiel also genau so wie vor vier Iahren in Chamonix aus .
Der deutsche Meister Rittberger trat zum Kürlausen nicht an .
Der

18 Kilometer Ski - Langlauf
sah 75 Teilnehmer am Start , darunter die Deutschen Bück ,
Müller , Wahl , Bauer , Glaß , Kröckel , Braun und Karl Neuner , die
natürlich gegen die starke Konkurrenz der Nordländer nicht bestehen
konnten . Immerhin zogen sie sich, wie lchon im 59 - Kiloin «ter -
Dauerlauf , sehr achtsam aus der Affäre . War damals der Thüringer

Otto Wahl der best « Mitteleuropäer , so gelang es diemal Ludwig

Bäck - Nesselwang , viel « Gegner aus der Schweiz , Tschechoslowakei ,
Polen , Italien , Frankreich usw . aus dem Felde zu schlagen . Drei
Norweger legten auf die « r st e n Plätze Beschlag , voran
Gr ö t t u m s b r a a t « n , der mit 1 : 37 : 91 eine Zeit herauslief ,
die ihm auch den Sieg in der Kombination sichern sollte . Seine
Landsleute Ole Hegge und Oedegaard besetzten in 1 : 39 : 91 bzw .
1 : 49 : 11 den zweiten und dritten Platz , und dann kam in
Saarinen der erste Finne . Ludwig Bäck - Nesselwang besetzte in
1 : 48 : 53 den 13. , Otto Wahl - Zella - Mehlis in 1 : 55 : 99 den 18. ,
Hans B a u e r ° Bayrischzell in 1 : 57 : 93 den 18. , und Wilhelm
Braun - Vaiersbronn in 2 : 93 : 53 den 28. Platz .

Preuhen und Leibesübungen .
Vor einigen Tagen fand in Berlin eine Besichtigung des

S ch w i in m un t e r r i ch t s in den Hallenbädern Gerichtstraße und

Friedrichshain durch den Landtagsau sschnh zur Pflege
der Leibesübungen statt . Alle Fraktionen waren vertreten .
Das Ministerium für Volkswohlfahrt und das Provinzialschulkolle -
gium hatten ebenfalls Vertreter entsandt . Die Besichtigung verfolgte
den Zweck , den Teilnehmern ein eigenes Urteil über die beiden ver -

schiedenen Arten der Organisation des Schwimmunterrichts , wie sie
die Bezirke Wedding und Friedrichshain aufweisen , zu ermöglichen .
Während im Bezirk Wedding die ersten vier bis fünf Schul -
llasien gleichzeitig durch Lehrer der eigenen Schule im

Schwimmen ausgebildet werden , wird im Bezirk Friedrichs -
Hain immer nur eine Klaffe durch einen st ä n d i g e n Schwimm -
lehrer des Hallenbades ausgebildet . Die Zeit der Ausbildung im

Bezirk Wedding ist bedeutend länger als im Bezirk Fried -
richshain . Im Ausschuß sollen die gemachten Beobachtungen dem -

nächst erörtert werden . Alle Ausschußmitglieder waren sich darüber

einig , daß die in Berlin durchgeführte Ausbildung aller Schüler und

Schülerinnen im Schwimmen zu begrüßen ist , stellen aber fest , daß
die Zahl der vorhandenen Hallenbäder bei weitem

noch nicht ausreicht , um allen Schulen und der gesamten Be -

völkerung den regelmäßigen Besuch der Schwimnibäder zu ermög -
lichen .

Erhöhung des Sporlsonds in Preußen beantragt . In einer ge -
meinsamen Eingabe an den Preußischen Landtag und die preußische
Regierung haben die Reichsspitzenverbände des deutschen Sports
beantragt , die M i t t ' e l für die Förderung der Leibes -

Übungen von 799 999 Mark auf drei Millionen Mark zu er -

höhen . Die geforderte Summe war schon im vorjährigen Etat

eingesetzt worden , wurde aber später zunächst auf eine Million und

zuletzt auf 799 999 Mark herabgesetzt .

Tschechische Eishockey - Mannschaft in Berlin .

Die ersten Gäste aus St . Moritz sind die Tschechen , die
mir ihrem Olympia - Team am Sonntag nachmittag 5,39 Uhr
gegen die Internationalen des BSC . im Sportpalnsi antreten
werden . Die olympischen Gäste werden in der gleichen Aufstellung
wie in St . Moritz hier spielen , nämlich mit Peka , Steigcnhöscr .
Pushauer , Malecek , Dorasil und Jirkovsky . Auch der Berliner
Schlittschuh - Club wird bis auf Johansson sein internationales Team
völlig beisammen haben . Der BSC . tritt mit folgender Mannschaft
an : Tor : Steinket Verteidigung : Dr . Holsboer , Sachs : Sturm :
Jaenecke . Roche , H. Brück , sowie Römer und Reschke . Die Tschechen
werden alles daran setzen , diesmal die Internationalen des BSC .
zu schlagen : es wird daher zu einem erbitterten Kampf kommen ,
deesfn Ausgang völlig ungewiß ist .

Gcheimrat Vusley gestorben . Im Alter von 73 Jahren ist
auf einer Weltreise während der Fahrt von Port Said nach Colombo
Gehelmrat Professor B u s l e y an einer schweren Lungenentzündung
gestorben . Cr war Vorsitzender des Deutschen Segleroerbandes
und Mitglied zahlreicher anderer Wassersportorganisationen . Der
Verstorbene hat sich große und anerkannte Verdienste um den
Wassersport erworben .



Wie werbe ich Polizeibeamter ?
Zur Berusswahl der jungen gelernten Arbeiter .

Berliner Wahrzeichen verschwindet !
Die alle Mühiet , dammschleuse genügt seit langem nicht mehr dem

gesteigerten Schifssverkehr . Es besteht daher der Plan , das alte 5par -

tassengebäude abzubrechen , um Platz snr die Erweiterung der

Schleuse zu gewinnen .

Die Neugestaltung unserer staatlichen Polizei war eine

unmittelbare Folge der Staatsumwälzung in Deutschland .
Nach der Revolution schufen die Regierungen der einzelnen
deutschen Freistaaten in der Sicherheitspolizei ( Sipo ) eine

Erekutioe , d ' e in erster Linie für die Aufrechterhaltung der

öffentlichen Ordnung zu sorgen hatte . Im Jahre 1920 wurde

d>e Sicherheitspolizei zur Schutzpolizei ( Schupo ) umgestaltet
Mit dem Ziel der Schaffung einer Volkspolizei . Diese Eni -

Wicklung ist zwar noch nicht völlig abgeschlossen immerhin ist
es ein bleibendes Verdienst des langsährigen Innenministers
Carl S e v e r i n g , unter sehr schwierigen Verhältnissen
eine republikanische Schutzpolizei geschaffen zu haben , die sich
sn kritischen Tagen durchaus bewährt hat . Kein Wunder ,

wenn die Republikaner zu unserer Polizei Vertrauen fassen .
Wichtig für die künftige Gestaltung der staatlichen Polizei ist
d' e Frage des Ersatzes , der man aber leider noch zu wenig
Beachtung schenkt .

Die alte und die neue Zeit .

Früher bildeten nur die versorgungsberechtigten Unter -

offiziere des Heeres den Ersatz der Schutzmannschaft . Viele

von den alten Schutzmännern erfüllen heute in der Republik
treu ihre Pflicht . Es lag aber in dem damaligen System ,
daß der „ Königliche Schutzmann " als Verkörperung der

Staatsgewalt feinen Dienst - den „ Untertanen " gegenüber
hauptsächlich im Befehlen sah . Heute soll der Schutzpolizei -
öeamte sicb in seinem Dienst als Freund und bester seiner

Volksgenossen zeigen . Wir können ohne Schönfärberei be -

haupten , daß sich unsere heutige Polizei , zumal im schweren
S' raßendienst , täglich als Volksfreund bewährt Um das zu
können , muß der Polizeibeamte auch die Psyche der Volks -

mästen verstehen . Das ist jedoch nur möglich , wenn et aus

diesen Volkskreisen zur Polizei kommt .

Die Laufbahn des Polizeibeamten .
Aus diesen Erwägungen heraus bietet der Staat jungen

Leuten aus allen Bsrufsständen Gelegenheit , die Lauf -
bahn des Polizeibeamten einzuschlagen . Durch das kürzlich
verabschiedete Polizeibeamtengesetz wird eine gute Auf -
stiegmöglichkeit innerhalb der Schutzpolizei , der Ver -

waltungspolizei , der Kriminalpolizei und der Kommunal -

polizet gewährleistet . Mit 20 bis 22 Iahren kann man sich
bei dem örtlichen Schutzpolizeikommando oder bei dem zu -
ständigen Oberpräsidium zur Polizei melden . In jeder Pro -
vinz befindet sich eine Ausbildungsstelle , die sogenannte Po -
l ' . zeiscbule . Auch hierher können Meldungen gesandt werden .
Für Berlin kommt Brandenburg a. d. H. in Frage . Der

Meldung sind ein kurzer Lebenslauf und die Schulzeugnisse
beizufügen . Der Antragsteller erhält dann weitere Nachricht
von der Dienststelle , die das Einstellunasverfahren bearbeitet .

BerlAiigt xvird einfaches Volksschulwissen , was durch eine
kleine Prüfung nachzuweisen ist . Nach der Annahme wird
der junge Mann als Anwärter zu einer Polizeifchuis geschickt .
Hier erhält er neben freier Wohnung , Uniform und Kost etwa
SO M. monatlich .

Die Nusbiidung auf der polizeischule
dauert mindestens ein Jahr : sie gibt dem jungen Anwärter
die erste Grundlage für seine polizeitechnische und polizei -
' achliche Bildung Nach erfolgreichem Besuch der Polizei -
chule wird der Anwärter als Polizeiwachtmeister einer ge -
chlossenen Polizeiformation ( Polizeibereitschaft ) des zuständi -

gen Standortes zugeteilt . Der junge Polizeimann ist nun
aber noch kein vollwertiger Polizeibeamter , sondern er will

erst einer werden . In der Polizeibereitschaft beginnt daher
die praktische Ausbildung . Hand in Hand damit

geht — ähnlich wie beim Handwerker in Berufs - und Fach -
schulen — die Ausbildung in den sogenannten Polizei -
Volksschulen . Zweimal in der Woche hat der Polizei -
Wachtmeister je vier Stunden Schule . Unterrichtsfächer sind :
Deutsch , Rechnen . Erdkunde , Geschichte , Staatsbürgerkunde
und Emheitskurzscbrift . Die Schulpflicht dauert in der Regel
fünf Jahre . Freiwillig kann der Polizeiwachtmeister am

englischen und mathematischen Unterricht teilnehmen . Da -

durch erlangt er die Möglichkeit , nach beendeter Schulpflicht
freiwillig einen dreijährigen Oberkursus zu besuchen . Hier

wird der junge Polizeibeamte etwa bis zur Oberprimareife
gefördert und erwirbt die Befähigung ,
einzuschlagen , denn die Hälfte der freiwerdenden Offiziers -
stellen in der Polizei soll aus dem Wachtmeisterstande besetzt
werden . Es ist also in jeder Weise einem strebsamen jungen
Mann Gelegenh,eit zum Weiterkommen gegeben : deshalb

sollten junge gelernte Arbeiter , die Lust und Liebe zum Po -

lizeiberuf oder zur Polizeibeamtenlaufbahn haben , diese Ge -

legenheit benutzen . Kosten entstehen den jungen Leuten durch
den Schulbesuch nicht . Sie haben sich nur die Schulbücher zu

beschaffen . Daß er als Polizeiwachtmeister neben freier Kost ,
Wohnung und Kleidung ein bedeutend größeres Gehalt be -

zieht als auf der Polizeischule , sei noch besonders erwähnt .

Soll unsere Polizei zu einer wahren Volkspolizei werden ,

dann kann die organisierte Arbeiterschaft , wie oben ausge -

führt , wesentlich dazu beitragen . Es gibt gerade in der

jungen Arbeiterschaft genug geeignete Leute , die bei

sachgemäßer Aufklärung gern den Polizeiberuf� als Lebens -

beruf ergreifen würden . Es sei noch zum Schluß darauf hin -

gewiesen , daß zum 1. April wiederum eine größere Anzahl
von Anwärtern in Brandenburg a. d. H. eingestellt werden

sollen . Etwaige Anfragen und Auskünfte werden gern vom

Unterzeichneten gegeben . Polizeischulrat Carl B o s e.

Die Lady auf der Stange !
Amerika ist bekanntlich

' das Land der „ unbegrenzten
•/ — Möglichkeiten " . Alles erscheint

hier übertrieben : Entsernun -

gen . Technik , Großstädte , Han -
del und Verkehr , aber auch

Sensationslust , Muckerei und

nicht zuletzt der Sport . Eine

ganz besondere Sportfexerei
ist das „Flaggenmastklettern " .
Der - Rekord besteht hierbei
nicht etwa im schnellen Hin¬

auf - und Herabklettern , son -
dern im geruhsamen Ver -

weilen an der luftigen Spitze . Dem gesunden

Menschenverstand erscheint es schon als eine reich -

liche Ausdauer , wenn jemand eine Stunde an der

Mastspitz « kleben bleibt . Aber das ist nichts für
das Land der „ unbegrenzten Möglichkeiten " .
Eine Stunde — lächerlich . Und so werden denn

„ Rekorde " aufgestellt . So blieb «in Joe Pavers
aus Chikago 16 Tage auf dem Mast — Tag und

Nacht , im glühenden Sonnenbrand und in nächt -
licher Kälte . Natürlich mußte dieser „ Rekord "

gebrochen werden . Dxin weihlühen Geschlecht
blieb es vorbehalten , die „ Spitzenleistung " zu
brechen . Eine Lady blieb 21 Tage dort oben .

Ihr Bräutigam hielt in dieser Zeit am Fuß des

Mastes Wache . Lebensmittel wurden mit einer
Leine emporgezogen . Wie sich die sonstigen

Lebensfunktionen voll -

ziehen , muß natürlich Ge -

heimnis bleiben . Aber ,
inan darf nicht glauben ,
daß diese Lady und ihr
Vorgänger solch - fabei -
haften Leistungen , die an
Ausdauer Lindberghs und

Chamberlins Ozeanflug
übertreffen , umsonst
machen Der Dollar lockt

auch hier . Die Rekordlady
hat mit ihrer Ausdauer
2000 Dollar verdient . Geld

genug für sie um sich nach
dem Verlassen ihrer „ hohen

< Stellung " schleunigst zu
verheiraten . So liegt auch hier im kindischen Spiel ein tieferer
Sinn . . .

Elektrische Straßenbahnweichen .
In kritischen Betrachtungen über die Zustände auf der Berliner

Straßenbahn ist im „ Vorwärts " schon vor Jahren dar -

aus hingewiesen worden , daß ein Schnellverkehr nicht möglich

ist , wenn der Fahrer auch noch die Weichen zu bedienen hat . Die

Straßenbahn hat die UnHaltbarkeit dieses Zustandes einsehen müssen
und geht jetzt dazu über , elektrische Weichen einzubauen .
Im vorigen Jahr sind versuchsweise an einzelnen Hauptverkehrs -

punkten 15 elektrische Weichen eingebaut worden , die von einem

besonderen Beamten an einem Stellhebel bedient werden , so daß der

Fahrer des bisherigen überaus umständlichen und zeitraubenden

Weichenstellens enthoben ist . Diese Einrichtung hat sich bewährt , und

die Direktion hat sich deshalb entschlossen , im Frühjahr dieses

Jahres auch die übrigen Hauptverkehrsstraßen mit

derartigen elektrischen Weichen auszurüsten . Es kommen etwa 7 t>

bis 8 0 derartige Weichen in Frage , und man beabsichtigt

zunächst , die Gleise der Leipziger und Potsdamer Straße sowie

anderer Hauptverkehrsstrecken damit zu «versehen .

Theater der Woche .

Vom - 19. bis 22 . Februar " 1928 .

V- ll - bühnc . Theater am Bülo - rplah - l ». bis 25. Die Enttleidung de ,
Ä- itovia Carossa . 211. 27. Peer Gynt . Thcaier am Schifibauerdamm : S- mcber
des SIuhms . Thalia - Theater : Das Kamel geht durch das Nadelohr . — Oper am
Plah der Nepublii : IN Macht des Lchi- tsais . 20. Hoffmanns Erzählungen .
21. Luv « Miller . 22. Tosea . 23. , 24. , 27. Der Arzt wider Willen . 25. Etra -
winsky - Abend : Oedipus , Mavra , Petruschla . 20. Don Giovanni . — Städtische
Oper , Charlottenburq : 10. Cosi fair tuttc . 20. Das Slockchen des Eremiten .
21 Tiefland . 22. Der Eorrcgidor . 23. Die Entführung aus dem Serail .
24. , 25. «Seschlofiene T' orstelluugcn . 20. Janni , g- ielt auf . 27. Sfiaolctto —
Staatstheater am S- ndarmenmartt : 10. , 20. , 22. , 23. . 24. , 26. Die Weber .
21. iOpcrnabend ) Die Pilger von Mekka: Der Geizige . 25. , 27. Der Nai fuiauu
von Venedig . — Staatsthcatcr Eharlottenbarg : IN, 20. , 22. , 23. , 26. Ende gut ,
alles gut . 21. , 24. Weh dem, der Illgt . 25. , 27. Wozzck. — Deutsches Theater :
rSwölftaufend . — «ammerspiclc : Linien Sie , daß Constance sich richtig ver -
hält ? — Di- K- mbdie : Marcel ssradclin . — Theater am Rollendorfplat, : Dl -
Abenteuer des braven Soldaten Schwefk . — Theater in der Königgrätier Straße :
Flucht . — Aomcdienbaus : Pokuspokus . — Großes Schauspielhaus : Pompadour
Masiari ) . — Theater des Westens : Münchhausens letzte Liebe . — komische Oper :
Zieh' Dich aus ! — Tcntschcs «Ninftlcr . Theatcr : Eveinnc . — Lustspiclhauz : Unter
Geschästsausficht . — Lessing . Theater : 9 oft Bernd . — Theater am «wtfiitften -
damifl : Bei uns um die Gedächtniskirchc rum . — Ressdenz Theatcr : Frühling
am Nhein . — Zentral - Theatcr : Bis 21. Scidcrose . 22. Geschlossen . Ab 23.
Die Dome vom Zirkus . — Theater in der Kommandantenstraßc : 10. Kolportage .
20. bis 26. Die Kreuzelschreiber . — Metropol - Thcater : Bis 23. Die schone
Helena Ab 24. Der Graf von Lnhcmburg . — Berliner Theater : Der Herr
von . . . - Die Tribüne : Spiel im Schloß . — Kleine » Theater : Grctchen —
Renaissance - Theater : Eoeur - Bube . — Walhalla Theater : Das Abstelgeauarticr .
- Rose Theater : Ter Piarrcr von Kirchfeld . ~ Eassno - Tbcaler : Die spanische
Fliege . - Theater in der Klostrrstraße : 20. , 21. Niemand . 22. , 23. , 25. , 26.
Der srehliche Weinberg . 24. Kindertragodic . — Schloßpark - �heater Steglitz !
Die Faschiiigssre . — Theater im Admiralspalast : Wann und Wo! — Winter¬
garten : Barieta . — Seala : Intcrnat - onalcs Barieta , — Reichshallcn - Theatcr :
Stettiner Sänger . — Theater am Kottbusscr Tor : Elitc - Sänger .

Rachinittagsvor stell nagen . Bollsbühnc . Theater am Biilow -
»latz - 10 Mann ist Mann . 50 Die Entkleidung des Antonio Carossa . Theater
am Schisibauerdamm : Ii)., 20. Schieber des Ruhms . Thalia - Thea ' er : 19. , 26. Das
Kamel gel » dürch das Nadelöhr . - Städtiich « Over , «harlottenbnrg : 2«. ,
11 Uhr : Borm ttagskonzert . — Staatstheater Eharlottenburg : 19. Iug - nd .
2) Prinz Friedrich von Homburg . — Großes S- ßauipielha »»: 19. , 26. Pompa .
doitt Massarn , — Rcsidenz . Thearer : 10. , 26. Frühling am »Hein , — Theater
- n der Ko nmandantcnstraße : io. Die Kreuzelschreiber , 25. Die Rarlsschülcr . —
Berliner Theater : 19. , 26. Müllers . — Kleines Theater : 19. Lissn, die Kokotte . —
«alhalla - Theater : 10, Tischlein deck d-ch, Eselei » streck dich, Knüppel aus dem
Sack> — Roic Thcater : 25. , 56. Schncewittchen und die sieben Fwrrge . — Theater
in der klosterstraße : 25. , 26. 2 otkävpchen , — Se« loßpark - Theater Steglitz : 19.
Der Bettelst : dent . - Seala : 19. . 25. , 26. Internat ovales Bametö , — Reicks -
Halle, i Theaicr : 19. , 26. Stcltincr Sänger . — Theater am Kottbusscr - t - r :
19. , 26. Elite - Sänger .

( Sonnab . . I *. 2 28

Staats -Opsi
Arn PI. d. Republ .

7' 2 Uhr

I Ser üri! Ml
Willen

Sonnab . . 18. 2. 28

Städtische Oper
Uisinarckstr

li . -Tarn. I. tot. 7' ;
Der

ImsM
itaatl . Stepielli .

' m Gendinrnnniarkt
V' /o Uhr

Oer Pilger m

Mekka.

Ger Geizige.

Staatl . Schiliertti .
Charlottenburg

8 Uhr

Maß für
Maß

VoSk s büh ne

Thcaier am SOlowplah
8 Uhr

Zum 1. Male

DieEntkleifiiiiis
öEsar/ißniotosa

Hl. Zill Slhiffbauentanlit

8 Uhr :

Schieber
des Ruhms

SentsMeatet
Morden 12 310

Abonnementsbüro :
Norden 10 138 —39,

10185
7k/zU. . Ende geg. 10

Zum 1 Male :
Zwölfiausend
fcfcausiH»an SruroFrank

Regie Heinz Hilpert

ineater am Koübusser Tor
Kotlbusser Straße 6,

Täglich 8 Uhr

Elite - Sänger
Felmiar In pSer Form!

Jeden Sunntae nachm . 3 Uhr ;
Crofte Familien - Vorsiellunä

( ungekürzt ) .
Volkspr . 0,49,0,75 , I, —,1,25 , 1,50, 1,75 MK

Kamnierspiele
Norden 133,0

SSU. , Ende 10 Uhr

Finden Sie. da8

Constance sidi richtig
verhält ?

Berliner Itieater
Direktion Kuhnen .
Chafloltensft. äO91. D4nh. l70

8' , « Uhr

Max Adalbert
als

Der Herr von .

CASINO - THEATER « um
Lothringer Str . 57

Die spanische Fliege .
Aasschneiden Gutschein 1— » Pers
Fauieull nur 1. 10 M. . Sessel nur 1. 60 M

Reichshai len > Yheaier
8 Uhr » Sonntg . nachm . 3 Uhr .

O Stettiner Sänger
x „ Noites Wocbenende "

SA nachm . halbe Preise .

Die Komödie
Bismarck 2414' 751H

8" . U- Ende 10' / ? U.
Marce ! Fradelin

( Der Eunuch )

Plscatorbiihne
fbeat. d. HolMortpiati

Kurfürst 2001/93
Anf. 8. Ende geg. n
Die Abenlcncr de * |

braven Soldaten
Schwejk

mit Max Pallenbcrz
Insc. Erwin Piscalor

Kielnsi Itieater
Täglich S1' . Uhr

Erika GlS�ner In
Gretchen

Für Jugendliche
nicht geeignet

So. 4 Uhr
kleine Preise

Erika fiiayner

Ussy dteHokotte

Dönhoff . Brett ' l :
28. Februar :

1000 Falkner - Konirert .

Komische

Uhr Oper BVoOhri
Allabendüch

| James Klein ' sE
gewaltiges neues

Revue > StUck :

lieft '
didi aas !

200 Nltastrhcnde -

Sonntag
2 Vorslellunfcn nachmittags
jo , Uhr bedeut . ermäB . Preise

Vorverkaui ab 10 Uhr
ununterbrochen .

Nollendorl libu .

Albertina Rasch-Glrlsl
im Rahmen des großen

Variete-Programms !
Sonnabends u. Sonntags�

je 2 Vorslellunäen
330 u. 0 Uhr — 3 J0 zu ermäßigten

Preisen das qanzc Programm .

Walhaüa - Th .
Weinbcigsweg 19. 20

Täglich 8Y. Uhr
Das

iMräiiafüer
Schwank in 3 Akten
Juqend' idn kenen ZntMt!
Vorzeiger dieses

zahlen für Parkett
auch Sonntags statt

Mk nur SO Pi .
Sonntag , nchm. - l Uhr
Tisdhlein deck dich
Parkett v. 30 Pf. an.

Lustspielnaus
8' '4 Uhr-

( iuido Thielscher

„linier
Gesdiäftsaufsidit "

snlBpaun-L' unnen
)i>. Minstier

« Uhr

„ imvm '

- ih .

. cssing - rhcaier
8 Uhr

„Rose Bernd "

Hose - Theater
l likr : Sdmawiitto

und die 1 Zweige
« Uhr

Der Piarrer

yoa fiirduelä

Melropol - Th.
Tägl. 8' -4 Uhr:

„Die sdiäae Eelena "
Operektev . Oifenbach
UlZ, Lid-tenslR:n Ketlnji.

Zamoa. Grron.
So. ' «4 Uhr kl Pr

firäfisi Marina

h. im Adisiraispala:
Tägl . S' . Uhi

UMLSS -
R2VC2

Jaoniüidw ! )
'

yHlMDWELT
Amolü 2>C: iOtZ rt. .: e. U. fiilc ItiA

2 Son mag
Vorstcll ; .

3 Uhr u. �1 «Uhr
Hatf.in. dieranr? Vor-
tt8,:anorn Halb.

III

Montag , de. ; 2�
200 . Aufführung |

Renaissance - Theater
Sieinplau 901

8. 10 Uhr, Coeur Oube .

in den fcayr . /Upen
und Großer Alpcnball .
1 Kapellen / H' .ue Eekorat. / 33 bajr. Madeln

SüDölaj: Gr Alpenball .

P. ' - edcSy Kien
| ra. seinen 14 unerreicht . Kiinctlern

Hierzu das rroße Variele - Progr .
Sann ' fiö 2 Voi ' Sle . ncd - n 2

cä' u. S Uhr. z kleine Preise

Kostete
elegant und p« eiswert

nur im
- Fihn - Kosiümhaus

' wm Srjist
liüRLiN SO,

Köpenicker Straße 55 b

Vorzeiger 100; o Ermäßig
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